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für Anhalt und Thüringen
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannatme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen
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ſche eiltung

Jahrgang 207.
Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 M. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.

Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen, weite Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welh). bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110.

Hauptſchriftleitung Dr. BtrasserFeidegg Halle (Saale).

Die franzöſiſchen Truppen
in Marokko.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.

Kürzlich wurde in franzöſiſchen Zeitungen die Frage
erörtert, wie groß wohl die Truppenmacht ſei, die Frank
reich zur friedlichen Durchdringung Marokkos dort unter
halten müſſe. Nachdem zunächſt von 60 000 Mann ge
ſprochen worden war, konnte man ſchließlich aus amtlichen
Quellen feſtſtellen, daß es 76 000 Mann ſeien. Der Gedanke,
daß eine ſo große Zahl von Landeskindern in dem unge
wohnten Klima und in dem feindlichen Lande ſtets den
größten Gefahren an Leib und Leben ausgeſetzt ſei, beun
ruhigte die Oeffentlichkeit derart, daß ſich die Regierung
veranlaßt ſah, etwas zur allgemeinen Beruhigung zu tun.
Sie erklärte, daß dieſe Zahl ſich zuſammenſetze aus 13898
eingeborenen, marokkaniſchen Soldaten,
11570 Senegalnegern, 17062 eingeborenen
Algeriern, 28227 Zuaven, Kolonial-
truppen, Disziplinarmannſchaften und
Fremdenlegionären und nur 5551 Angehörigen
der ſtehenden Armee des Mutterlandes. Ein glän-
zender Beweis für die alte Wahrheit, daß Frankreich ſeine
Kolonien faſt ausſchließlich mit fremdem Blute bezahlt und
ſeine eigenen Landeskinder nach Möglichkeit ſchont. Aller-
dings kann man es ihm auch kaum verdenken, daß es dies
tut, wenn ihm die fremden Landeskinder zum größten Teil
freiwillig maſſenhaft zuſtrömen. Die Franzoſen machen
auch gar kein Hehl daraus, daß ſie ihre Kolonien nicht aus
eigener Kraft erwerben und erhalten können, das zeigt eine
Aeußerung des bekannten Pariſer Blattes „Eclair“, das
ſchreibt:

„Die Eroberung Marokkos wäre unmöglich, wenn wir auf
die Armee des Mutterlandes allein angewieſen wären. Wir

halten uns dort' überhaupt nur dank den fremden Truppen,
den Eingeborenen und den Kolonialkontingenten. Mit den
Marokkanern, den Algeriern, den Senegaleſen, den inter
nationalen Legionären und ſehr wenig Franzoſen, ſo
wenig wie möglich, mit dem Blute aller jener Hilfs-
völker, die aus allen vier Weltecken rekrutiert ſind, machen wir
die Dummheiten einer unüberlegten und vorzeilig ins Werk
geſetzten Auslandspolitik wieder gut.“

Wie aber die Franzoſen dieſen Fremden für ihre
Dienſte danken, wiſſen wir ja aus. unzähligentrauri-
gen Geſchichten aus der Fremdenlegion. Aber
auch die farbigen Söldner, die den Franzoſen als halbe
Landsleute doch eigentlich näher ſtehen ſollten, erfreuen ſich
keiner beſſeren Behandlung. Ein bezeichnendes Beiſpiel
erzählt derſelbe „Eclair“. Die Senegaleſen werden, wenn
ſie ausgedient haben, von Rabat, einem marokkaniſchen
Hafen, nicht direkt nach Dakar in Franzöſiſch-Senegal, das
ebenſo wie Rabat, an der Weſtküſte Afrikas liegt, geſchickt,
ſondern aus irgend einem unbekannten, wahrſcheinlich auch
unverſtändlichen Grunde erſt nach Marſeille, Toulon oder
Bordeaurx verſchleppt und dann, nach längerem oder kürzerem
Aufenthalt in dieſen Städten, in die Heimat abgeſchoben.
Wenn man nun aber bedenkt, daß dieſe armen Teufel ſelbſt
das Klima Südfrankreichs abſolut nicht vertragen können,
und dieſe Sorte Soldaten ſtets ein großes Gefolge von
Weibern und Kindern hinter ſich hat, ſo kann man ermeſſen,
was dieſer unfreiwillige und ganz ſinnloſe Aufenthalt in
dieſen Städten für Menſchenleben dahinrafft. Letzthin
ſollten von Marſeille 257 ſenegaleſiſche Schützen, mit 104
Weibern und 59 Kindern in die Heimat befördert werden;
aber die betreffende Schiffahrtsgeſellſchaft hatte die auf den
30. Dezember angeſetzte Fahrt aus nichtigen Gründen aus
fallen laſſen, und da die Militärverwaltung für nichts vor-
geſorgt hatte, mußten die unglücklichen Leute in dieſem
ganz beſonders ſtrengen Winter zähneklappernd und bei
ſchlechter Verpflegung bis zum 10. Januar warten. Soeben
erſt hat die franzöſiſche Regierung die in Südfrankreich ein
geſtellten Rekruten aus Senegal wieder nach Hauſe geſchickt,
weil die armen Menſchen infolge des ungewohnten Klimas
wie die Fliegen dahinſtarben. Wenn trotz dieſer
Erfahrungen ſogar Frauen und Kinder dem
für ſie mörderiſchen Klima ohne Not aus
geſetzt werden, ſo wirft das ein bezeichnen-
des Licht auf die vielgeprieſene

franzöſiſche Kultur.

Freitag, 6. Sebruar 1914.

Deutſches Reich.
Jn der Sitzung des Bundesrate

vom Donnerstag wurde der Vorlage betreffend Aenderung
von Beſtimmungen über die Sammlung von Saaten-
ſtands-Anbau- und Erntenachrichten zuge-
ſtimmt. Der Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des
Geſetzes betreffend die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von
Schuldverſchreibungen und die Vorlage betreffend Aende-
rung der Beſtimmungen über die Seeſchiffahrtsſtatiſtik
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Ueber die
Beſetzung der Stelle eines Senatspräſidenten beim
Reichsgericht und einer Stelle eines Reichsgerichts-
rats wurde Beſchluß gefaßt. Der Kameruner Schiffahrts-
geſellſchaft wurde die Rechtsfähigkeit verliehen. Die Vor
lage betreffend Prägung von 20 Millionen Mark in
Silbermünzen wurde angenommen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages
hat bei der Beratung des Marine- Etats die ange-
forderten 134 neuen Stellen, nämlich 1 Vizeadmiral, 8 Kapi-
täne zur See, 15 Fregatten- oder Korvettenkapitäne,
32 Kapitänleutnants und 78 Oberleutnants zur See, ſowie
die Zulagen für ſechs penſionierte Offiziere genehmigt. Der
Direktor im Reichsmarineamt, Herz, teilte ſodann mit,
die Vorarbeiten zur Beſoldungsnovelle ſeien abgeſchloſſen.
Die Novelle gelange bald an den Reichstag. Darauf
äußerte ſich Staatsſekretär v. Tirpitz über die ange
ſchnittene Frage des Verhältniſſes der aktiven Deckoffiziere
zu privaten Vereinen und betonte, daß in den Vereinen auch
politiſche Fragen erörtert worden ſeien und daß bei dieſer
Sachlage die Teilnahme aktiver Deckoffiziere unter keinen
Umſtänden geſtattet werden könne. Er habe Gelegenheit
Weg die Frontdienſtſtellen beſonders darauf hin-
zuweiſen.

Der Entwurf eines Gefetzes zur Abänderung des Kommunal-
abgabengeſetzes

und des Kreis- und Provinzialabgaben-
geſetzes iſt, wie ſchon kurz gemeldet, dem Abgeordneten-
hauſe zugegangen. In der Begründung des Entwurfs wird
ausgeführt:

daß das Kommunalabgabengeſetz, das ſich bisher als eine
vorzügliche Grundlage der Geme'indeſteuerverhältniſſe bewährt
habe, weiter ausgebaut werden ſolle. Das zu der Materie ein
gereichte Material aus Jntereſſentenkreiſen iſt bei der Neu
regelung des Kommunalabgabengeſetzes verwendet worden. Zu
nächſt will das Geſetz die Einnahmequellen der Ge-
meinden erweitern, um die Steuerlaſt der Gemeinden
vermindern zu können. Von den 811 Gemeinden des preußiſchen
Staates mit mehr als 5000 Einwohnern erheben 5382 mehr als
200 Prozent Kommunalſteuern. Die Urſachen des
Anſchwellens der Gemeindeabgaben zu beſeitigen liegt allerdings
er des Machtbereichs des gen gaben ſt ee Auf
ie Höhe der Gemeindelaſten hat es keinen Einfluß. Wohl

aber kann es durch Eröffnung oder Anreicherunng von Einnahme-
quellen, ſoweit ſie mit den Forderungen der Gerechtigkeit verein-
bart ſind, die Tragflächen für die Laſt verbreitern und damit
den Druck auf das einzelne Steuerobjekt vermindern. Auch dies
kann ſich nur in ſehr engen Grenzen vollziehen. Der Entwurf
beſchränkt ſich darauf, durch eine Reihe kleinerer Mittel den
Gemeinden zu helfen. Hierzu gehören: Die Erweiterung der
Befugnis zur Erhebung von Verwaltungsgebühren, die Aus-
dehnung der Befugnis zur Erhebung von Beiträgen auf die Er
ſtattung von Koſten, die Möglichkeit, die Zinſen für die aufge
wendeten Straßenbaukoſten in die durch Beiträge zu deckenden
Aufwendungen einzubeziehen, die Möglichkeit einer Erhöhung
der Marktſtandgelder, die Erweiterung des Kreiſes der grund
ſteuer pflichtigen Liegenſchaften, die Einkommenſteuerpflicht der
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung.

Der Entwurf erweitert ferner die Ginkommenſteuer-
arg de s ſei er und trifft Vorſorge gegen übermäßige

ſchreibungen bei Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens
aus Bergbauunternehmungen. Das Einkommen der ausländi-
ſchen Gewerbebetriebe ſoll der Gemeindebeſteuerung unterworfen
werden, der Geſamtbetrag des Prinzipalsſteuerſatzes der in
mehreren Gemeinden Einkommenſteuerpflichtigen ſoll erhöht
werden und die Ausfälle an Steuern wegen Unbeitreiblichkeit durch
Haftbarmachung der Ehefrau in gewiſſen Grenzen vermindert
werden. Ferner will der Entwurf eine Beſſerſtellung der
ſchwächeren Gemeinden bei Deilung gemeinſamer
Steuerobjekte. Soweit es ſich um die Auseinanderſetzung ver-
ſchiedener Gemeinden über ihre Anteile an einem gemeinſamen
Steuerobjekte handelt, will der Entwurf Beſtimmungen des
geltenden Geſetzes, die in der Praxis häufig zu einer ſteuerlichen
Begünſtigung wohlhabender und entſprechend zu einer Benach-
teiligung ärmerer Gemeinden geführt haben, zugunſten der
letzteren abändern und ſo an manchen Stellen zu einer Milde-
rung der Unterſchiede beitragen. Je weitherziger das Kommunal-
abgabengeſetz die Intereſſen der Gemeinden befriedigt, deſto
nötiger erſcheint es andererſeits, den Steuerzahler davor
u ſchützen, daß ſeine berechtigten Intereſſen in unbilligerWeiſe dem der Gemeinde geopfert werden. Der Entwurf untericht

ſich der Aufgabe, dieſen Fällen nachzugehen und durch Er
weiterung des Schutzes der Steuerzahler Ab-
hilfe zu ſchaffen. So wird wirkſamer als bisher die boden
ſtändige Landwirtſchaft vor dex Gefahr zu ſchützen
geſucht, daß ſie durch ſteuerliche Behandlung ihrer Ländereien
als Bauplätze zur Umwandlung der landwirtſchaftlich be
nutzten Fläche in Bauland oder zum Verkaufe gezwungen wird.
Die übrigen Vorſchriften ſind von geringerer Bedeutung. U. a.
werden Härten, die durch die ſofortige Zwangsbei-

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chirele, Halle (Saale).

treibung entſtehen können, gemildert. Die nächſte Aufgabe
des Entwurfs iſt die Vereinfachung des Verfahrens
in Verwaltungsſachen. Dieſes Verfahren iſt zurzeit
recht umſtändlich. r Entwurf läßt deshalb Vereinfachungen
eintreten. Weſentlich umgeſtaltet wird das Verfahren bei der
Erhebung von Beiträgen. Auch das Rechtsmittelweſen wird ver
einfacht. n dem Entwurfe erfolgt weiterhin eine Einc rer der Staatsaufſicht. Sachlich ſoll an der

eſtgehalten werden, doch ſoll diebisherigen Staatsaufſicht eForm in der dieſe Aufſicht ausgeübt wird, eine Erleichterun
erfahren. Die Doppehgeſtaltung der ſtaatlichen Kontrolle wi
in den meiſten Fällen mit Ausnahme der Einführung neuer
beſonderer direkter oder indirekter Steuern beſeitigt. Die Auf
ſichtsrechte, die der Staat zum Schutze der Gemeindeinter-
eſſen ausübt, werden größteiteils durch den Entwurf aufge
hoben. Schließlich bringt der Entwurf eine Reihe von
verbeſſerungen minder wichtiger Art und bringt die neuen Be
ſtimmungen mit dem Kreis und Provinzia abgabengeſetz in
Uebereinſtimmung.

Das neue Geſetz ſoll am 1. April 1915 in Kraft
treten. Die vorgeſchlagenen Neuerungen ſind in der Be
gründung eingehend erläutert. Weitergehende Maßnahmen
konnten nicht herbeigeführt werden, da ſie den Rahmen des
Kommunalabgabengeſetzes überſchreiten.

Eine Anfrage betreffend den Maſſenmörder Wagner.
Der Abgeordnete Dr. Eiſele hat unter Bezugnahme

auf die Ueberführung des Maſſenmörders Wagner folgende
kleine Anfrage an den Juſtizminiſter gerichtet„Die von der Straftammer des Königlichen Landgerichts in

Heilbronn am 3. Februar 1914 beſchloſſene Außerberfolgſrtzung
des Maſſenmörders Wagner von Degerloch hat im Bezirk Vei
hingen, insbeſondere in der Gemeinde Mühlhaufen a. Enz
lebhafte Beunruhigung in der Richtung hervorgerufen,
daß infolge einer möglicherweiſe eintretenden Beſſerung des
Geiſteszuſtandes Wagners deſſen Entlaſſung aus der Jrren-
anſtalt und damit eine abermalige Bedrohung Mühlhauſens
xünftig in Frage kommen könnte. Iſt der Juſtizminiſter bereit,
dieſe Beunruhigung durch amtliche Veröffentlichung der in Be
tracht kommenden Teile der pſychigtriſchen Gutachten zu zer
ſtreuen? Ich begnüge mich mit einer ſchriftlichen Beantwor
tung der Anfrage.“

Neber einen Zwiſchenfall bei der Beerdigung eines Veteranen
berichtet der „Hannoverſche Kurier“ aus Verden:

„Am 2. Februar ſollte in dem benachbarten Dorfe Walle
der Veteran Johann Heinrich Oelkers, Mitkämpfer von
1866, mit militäriſchen Ehren beerdigt werden. Dem Trauer-
zug ſollte ein Kranz, den der Herzog von Cumber-
land geſtiftet hatte, voraufgetragen werden. Daraufhin ver
weigerte ſowohl die Kapelle des Verdener Artillerie
regiments ihre Mitwirkung, als auch der Kriegerver-
ein das offizielle Trauergefolge. Oelkers, der Mitglied des
Kriegervereins war, mußte ohne die üblichen kriegeriſchen
Ehrenbezeugungen beigeſetzt werden.

Aus Elſaß-Lothringen.
em „Heidelberger Tageblatt“ wird geſchrieben:h argem in Da ßburg Pente, beſuchte ich

auch den dortigen Kaiſerpalaſt. Wie erſtaunte ich da, als
der Hausmeiſter des Palaſtes, der den h den Palaſt
zeigte, die Sehenswürdigkeiten einmal in ſchlechtem, ab
eriſſenem Deutſch, dann aber in fließendem

Franzöſiſch erklärte. Dazu kam nech, daß er die deutſche
Erklärung in ein paar Worten abtat, während er die
franzöſiſche bis ins kleinſte gab. Und dies alles in
einem deutſchen Kaiſerpalaſt. Beim Abſchied ſagte der
Hausmeiſter nur: „Bon jour messieurs!“

Wie in Straßburg verlautet, hat Miniſterialdirektor
v. Traut um Enthebung von ſeinem Amt gebeten.

Jn den Zivilklagen der Zaberner Ein
wohner gegen den Militärfiskus auf Schadenerſatz iſt den
meiſten Klägern von der Zaberner Gemeindebehörde das
Armenrecht zugeſtanden worden. Der frühere Beſchluß
der Zaberner Stadtverwaltung, die Koſten der Zivilklagen
auf die Stadtkaſſe zu übernehmen, war bekanntlich von
der Aufſichtsbehörde beanſtandet worden.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Die Einführung des Kronprinzen in die Staatsver-

waltung Dem Vernehmen der „D. T.“ nach iſt der Landrat
des Kreiſes Rügen, Freiherr von Maltzahn, Mit-
glied des Abgeordnetenhauſes, wie es heißt, auf ein
Jahr, beurlaubt worden, um den Kronprinzen
in Angelegenheiten der Staatsverwaltung und des
öffentlichen Lebens zu unter richten. Da es ſich ledig-
lich um eine Beurlaubung des Freiherrn von Maltzahn
handelt, kann die Niederlegung des Mandates nicht in
Frage kommen.

Die Afrikareiſe des Kronprinzen. Eine Reiſe des
Kronprinzen nach DeutſchOſtafrika ſoll nunmehr in
beſtimmte Ausſicht genommen ſein. Der Kronprinz hat be
kanntlich das Protektorat über die diesjährige Ausſtellung
in Dar-es-Salam übernommen, was mitbeſtimmend für
dieſe Reiſe des Kronprinzen fein dürfte.

Zurückziehung der Zaberner Beleidigungsklagen von Mili
tärperſonen. Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind bis jetzt ledig
lich die bei der Staatsanwaltſchaft in Zabern anhängigen Be
leidigungsklagen von Militärperſonen zurück
gezogen worden, vorausſichtlich wohl, weil nach der völligen
Klärung des Sachverhalts eine erneute rn aller einzelnen Fragen nicht im Intereſſe der anzuſtrebenden Perſtändigung
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Soldaten wurden verwundet.

liegen kann. Ob auch die
Klage gegen die Redakteure Kaeſtle vom „Elſäſſer“ und De

viller von der „Straßburger Neuen Zeitung“ wegen desWortlauts der Aeußerung des Leutnants cher vor

in der Jnſtruktionsſtunde über die Fremdenlegion erfolgte, iſt,
wie man hört, noch fraglich.

Mandatsniederlegung. Der Reichstagsabgeordnete
v. Halem (Reichspartei) (5. Marienwerder, Schwetz) hat
ſein Mandat niedergelegt.

Todesfall. Der Landtagsabgeordnete Müller-Nutz-
hoxn, der Führer des Bundes der Landwirte im oldenbur-
giſchen Landtage, iſt einem Herzſchlage erlegen. Der Verſtorbenewar früher änkifemitiſcher Reichstagsabgeordneter für Waldeck.

Der kleine Kreuzer „Roſtock“ in Kiel iſt unter dem
Kommando des Fregattenkapitäns Thilo von Trotha
in Dienſt geſtellt worden.

Eine Jnterpellation des Zentrums. Die Zentrums
fraktion hat im Abgeordnetenhauſe unter Bezugnahme auf
den Automobilunfall der beiden Reichstagsabge-
ordneten eine Interpellation eingebracht, in der die Staats
regierung gefragt wird, welche Maßnahmen ſie zu ergreifen
gedenkt, um der zunehmenden Gefahr entgegenzuwirken, die
durch den ſteigenden Verkehr, insbeſondere durch die Auto
mobile für die Bevölkerung herbeigeführt wird.

Die augenblickliche Stärke der Fraktionen des Abgeordneten
hauſes iſt folgende: Konſervative 148, Freikonſervative 53,
Nationalliberale 73, Fortſchrittliche Volkspartei 40, Dntrum 103,
Polen 12, Sozialdemokraten 10 Fraktionsloſe 3. Die Zahl der
Doppelmandate beträgt 46.

Vom Kolonialgerichtshof. Die 21. Kommiſſion des Reichs
tages zur Beratung des Geſehentwurfes betreffend Errichtung
eines Kolonialgerichtshofes erledigte den Reſt der Vorlage
(Koſten, Schutzbeſtimmungen) nach der Regierungsfaſſung.

Die königliche Anſiedlungskommiſſion kaufte, wie gemeldet
wird, vom Fürſten von Thurn und Taxis die im Kreiſe
Krotoſchin gelegenen Herrſchaften und Güter Margaretenhof,
Sagenhof, Thereſienſtein, Schäferhof, Neuvorwerk und Niederau
in Geſamtgröße von orgen für drei Millionen
Mark. Die Güter werden aufgeteilt und beſiedelt.

Das Submiſſtonsweſen. Die 15. Kommiſſion des Reichs
tages zur Regelung des Submiſſions- und Lieferungsweſens
fügte den in vorigen Sitzung beſchloſſenen Beſtimmungen
über Nichtberück ſichtigung bei der Zuſchlagerteilung
nachſtehende Vorſchrift noch an: „Bewerber, die wiederholt gegen
die Beſtimmungen des Kranken-, Alters-, Jnvaliden- und An-
geſtelltenverſicherungsgeſetzes verſtoßen haben, ſind nicht zu be
rückſichtigen.“ Weiter wurde beſchloſſen, nach der Ausſcheidung
der nicht zu berückſichtigenden Angebote ſolle der Zuſchlag in der
Regel demjenigen der drei Mindeſtfordernden erteilt werden,
deſſen Angebot unter Berückſichtigung aller Umſtände als das
annehmbarſte erachtet werden müſſe.

Ausland.
Der Krieg in Albanien.

Aus Koritza wird aus authentiſcher Quelle gemeldet:
Die zur Vertreibung der Albaneſen entſandten Truppen
rückten mit den Heiligen Bataillonen bis vor Vakuf und
Ochrida vor, die von albaneſiſchen Banden beſetzt waren.
Nach heftigem Kampfe gelang es, den Griechen, die Alba-
neſen zurückzuſchlagen, die hierbei große Verluſte
erlitten. Die Ortſchaft Keſſaraka im Aktionszentrum der
Albaneſen wurde von den Griechen bombardiert, worauf die
Albaneſen ſich zu regelloſer Flucht wandten. Vier griechiſche

Die Griechen ſetzten den Vor
marſch fort; wobei ſie das Gelände vom Feinde fäuberten.
Die Heiligen Bataillone von Koritza kämpften tapfer an der
Seite der griechiſchen Truppen. Meldungen aus Kliſſüra
beſagen, daß ſich beim Dorfe Zeppovo zwiſchen Albaneſen
und griechiſchen Truppen ein Kampf entſponnen habe, deſſen
Ausgang unbekannt ſei.

Eſſad Paſcha mit der Kontrollkommiſſion nach Tirang.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Dur azzo:
„Eſſad Paſcha iſt heute mit den Delegierten der Jnternatio-

nalen Kontrollkommiſſion nach Tirana gereiſt. Die Delegier-
ten werden wegen des Häuſermangels in Duragzzo Aufenthalt in
Tirang nehmen müſſen. Sie haben ſich zur nötigen täglichen
Fahrt nach Durazzo Automobile angeſchafft.“

Kein Beſuch des engliſchen Königspaares in Wier
Das Reuterſche Bureau iſt ermächtigt, zu erklären, daß

in Hofkreiſen nichts bekannt iſt, was das in Wiener Blät-
tern verbreitete Gerücht zu beſtätigen geeignet wäre, daß
der König und die Königin von England einen Beſuch am
Wiener Hofe in der letzten Woche des April beabſichtigten.

Der ehemalige italieniſche Juſtizminiſter
Ceſar Fani iſt in Palermo geſtorben.

Das neue Regime in Peru.
Der Kongreß in Lima iſt zu einer außerordentlichen
Seſſion zuſammengetreten und hat beſchloſſen, eine Regie-
rungskommiſſion zu ernennen, welche die Geſchäfte bis zu
den nächſten Wahlen führen ſoll. Oberſt Benavides iſt
zum Vorſitzenden dieſer Kommiſſion gewählt worden. Die
Marine hat das neue Regime anerkannt.

Wahl eines neuen Präſidenten von Haiti.
Das Ständige Senatskomitee in Port-au-Prince hat

den Kongreß einberufen, damit er zur Wahl eines neuen
Präſidenten ſchreite. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob die Re
bellen einen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ge
wählten Präſidenten anerkennen werden.

die große landwirtſchaftliche Woche.
13. Hauptverſammlung des Königlichen Landes-Oekonomie-

Kollegiums.

Berlin, 4. Februar.
Jn der Reichshauptſtadt begannen heute unter Teilnahme von

Landwirten aus dem ganzen Deutſchen Reich die Verhandlungen
der großen deutſchen Landwirtſchaftswoche, die alljährlich inter
eſſante Ausſprachen über alle die Kreiſe der deutſchen Landwirt
ſchaft bewegenden Berufsfragen bringt. Den Reigen der einzelnen
Tagungen eröffnet wie ſtets das Preußiſche LandesOekonomie-
Kollegium, in dem der Präſident des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, Reichs und Landtagsabg. Dr. Graf v. Schwerin-
Löwitz den Vorſitz führt. Dieſer Tagung ging am heutigen
Mittwoch die 34. Konferenz der Vorſtände der preu-
iſſchen h r im preußiſchenordnetenhauſe voran, in der die Vorlagen für das Landes-

OekonomieKollegium vorberaten wurden. Auf der Tagesord-
nung dieſer nichtöffentlichen Sitzung ſtanden ferner Vorträge des
Landesökonomierats Johanſſen über Angelegenheiten der
land wirtſchaftlichen Verſuchsſtationen und ihre Stellung zu den

r ammern, des Oekonomierats Burckhardts
über die Aufgaben der Zuſammenkünfte der Leiter der bakteriolo-
giſchen Jnſtitute der Landwirtſchaftskammern, des Freiherrn
v. Wangenheim (Kl.-Sp über Verbeſſerungen der Rechts
lage der land wirtſchaftlichen ten, des Präſidenten van
der Borght über die Zwecke und Ziele des Schutzverbandes für
den deutſchen Grundbeſitz ſowie des Juſtizrats Dr. Rendtorff
über das Luftverkehrsge Weiter lag der heutigen Konferenz
ein Geſchäftsbericht der Ständigen Kommiſſion
Landesökonomiekollegiums über das abgelaufene Geſchäftsjahr
vor. Dieſer Kommiſſion gehört u. a. an der frühere Vorſitzende
der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaftskammer, Major Ritter
Pepeſite v. Buſſe (Zſchortau). Neben dieſer Kommiſſion be
tehen noch Sonderkommiſſionen des Landesökonomiekollegiums,
die nach Bedarf auf Beſchluß der Plenarverſammlung oder der
Ständigen Kommiſſion gebildet werden.

Verhandelt wurde zunächſt über Angelegenheiten der land
wirtſchaftlichen Verſuchsſtationen, ſowie der
bakteriologiſchen Jnſtitute der Landwirt-ſchaftskammern. Ein Bericht des Freiherrn v. Wangen-
heim Kl. Spiegel über die Güterbeamtenfrage führte
zu dem Beſchluſſe, die Bearbeitung von Fragen des Güterbeamten-
ſtandes bei den Landwirtſchaftskammern durch Anſchluß der
Güterbeamtenvereinigungen an die Landwirtſchaftskammern oder
durch Bildung von beſonderen Ausſchüſſen für Güterbeamte bei
den Kammern zu fördern. Bei der Beratung über den Entwurf
eines Geſetzes zur Abänderung des Kommungalabgaben
geſetzes ſprach ſich die Konferenz auf Antrag des Bericht
erſtatters Freiherrn v. Ledebur für die Feſthaltung an der obli
gatoriſchen Zugrundelegung des Ertragswertes und für Bildung
einer Sonderkommiſſion zu eingehender Beratung des Geſetz
entwurfes aus. Weiter wurde über die „Butterprüfungen“
verhandelt und dem Wunſche nach möglichſt einheitlicher Hand
habung der Prüfungen Ausdruck gegeben.

Zum Schluß ſprach Präſident a. D. van der Borght-
Berlin über den Schutzverband für den deutſchen
Grundbeſitz. Jm Anſchluß an die Konferenz trat die
Ständige Kommiſſion des Landesökonomiekollegiums zu einer
Sitzung zuſammen. Morgen und die folgenden Tage dieſer Woche
tagt alsdann die Vollverſammlung des Landesökonomiekollegiums.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Leipzig, 5. Febr. (Eiferſuchtsdrama.) Geſterngegen Abend ſpielte ſich im Stadtteil Lindenau ein Eiferſuchts-

drama ab. Als die von ihrem Manne getrennt lebende Schneide-
rin Zipfel von einem Ausgange zurückkehrte, trat ihr in der
Wohnung ihr Liebhaber, der Arbeiter Schatz, entgegen und gab
ohne weiteres vier Revolverſchüſſe auf die Frau ab Und verletzte
ſie äußerſt ſchwer. Der Täter gab dann auf ſich ſelbſt zwei
Revolverſchüſſe ab und verletzte ſich lebensgefährlich. Die beiden
Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. Der
Grund zu dieſer Tat iſt Eiferſucht, da die Frau zu mehreren
Männern Beziehungen unterhalten haben ſoll.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Richard Strauß' neueſtes Werk. Richard Strauß hat ſoeben

die Schöpfung ſeines neuen Balletts, op. 639, „Joſefs
Legende“, vollendet, Text von Harrh Graf Keßler und Hugo
von Hofmannsthal. Die Uraufführung des Werkes iſt an der
Großen Oper in Paris durch das unter Leitung von Serge de
Djaghilew ſtehende ruſſiſche Ballett im Mai geplant.

Ein Fräulein Profeſſor an der Roſtvcker Univerſität. Jn Bonn
erhielt Fräulein Profeſſor Maria Gräfin von Linden, Vor-
ſteherin des paraſitologiſchen Jnſtituts der Bonner Univerſität,
einen Ruf als Abteilungsleiterin des anatomiſch- pathologiſchen
Jnſtituts der Univerſität Roſtock und gleichzeitig die Aufforderung,
ſich dort zu habilitieren.

Profeſſor Ehrlich in Paris. Der Direktor des Paſteurſchen
Jnſtituts, Roux in Paris, gal am 4. Februar zu Ehren desGeheimrats Profeſſor Dr. Shrrich ein Frühſtück, welchem die
Mitglieder dieſes Jnſtituts ſowie andere hervorragenden Forſcher
beiwohnten. Dr. Roux beglückwünſchte in einem Trinkſpruch
Profeſſor Ehrlich zu ſeiner Entdeckung, wobei der Frankfurter
Gelehrte in herzlichen Worten für die Unterſtützung dankte, die
er ſtets bei den Schülern Paſteurs gefunden habe.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Die Höhenweltrekorde ſeit 1908. Der letzte Weltrekord,
der im Jahre 1913 überboten worden iſt, war Höhenwelt-
rekord im Flugzeug. Legagneux, einer der älteſten franzöſiſchen
Flieger, iſt der neue Jnhaber des Rekords; Legagneux hat dieſen
Rekord bereits zweimal (1910 und 1912) für kurze Zeit gehalten.
Ueberraſchend iſt die Steigerung, die die abſolute Höhe erfahren
hat, ſeitdem man zum erſten mal die erreichte Höhe offiziell feſt
ſtellte. Den Höhenweltrekord 1908 hielt Wilbur Wright mit (ge
ſchätzten) 100 Metern; ihn überbot 1909 Latham mit 453 Metern;
1910 erreichte Legagneux 3100 Meter; mit 3950 und 5601 Metern
bleibt Garros 1911 und 1912 Sieger, um den Sieg zunächſt anden inzwiſchen zu Tode geſtürzten Perrehon (5880 Meter) und
dann an Legagneux (6150 Meter) abzugeben. Außer dieſenJahresrekords waren die wichtigſten Sohenlerſtungen der letzten

Jahre: Loridan 3200 Meter (9. Juli 1911); Kapitän Felix 3350
Meter (5. Auguſt 1911) Garros 5000 Meter September 1912);
Legagneux 5450 Meter (17. September 1912).,

winterſport.
Das Jubiläumsfeſt in Braunlage zu Ehren des dreißig-

jährigen Beſtehens des Skilaufes in Braunlage findet nächſten
Sonnabend, Sonntag und Montag in Braunlage mit vorzüg-
lichem Programm ſtatt. Dazu läßt die Eiſenbahn am Sonnabend
auch aus Halle einen Sonderzug ab, der ab Halle 5,05 Uhr nach-
mittags abgeht und in Braunlage 8,51 abends eintrifft. Die Rück
fahrt mit Sonderzug erfolgt am 8. cr. ab Braunlage abends
8,04, an Halle 11,57 Uhr nachts. Nach den neueſten Wetter-
berichten iſt jeder Sport möglich. Am Sonntag wird der Ballon
„Halle“ in Braunlage ſteigen.

Turnen.
Geheimer Sanitätsrat Dr. Gvetz, der greiſe Vorſitzende

der Deutſchen Turnerſchaft, befindet ſich auf dem Wege der Beſſe-
rung. Er unternimmt bereits bei gutem Wetter Ausfahrten,
er der prächtige Humor des alten Herrn ſtellt ſich

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 6. Februar.

Scharfſchießen der 36er. Am 14. und vom 17. bis 20.
Februar wird vom 3. Bataillon des Füſilier- Regiments Nr. 36 in
dem Gelände nördlich der ehemaligen Grube „Glückauf“ ſüdlich
BergholzKütten und Sandberg, weſtlich Oppin ein gefechts-
mäßiges r mit ſcharfen Patronen in derSchußrichtung auf das Bergholz abgehalten werden. Das ge
fährdete Gelände wird durch militäriſche Poſten geſperrt, deren
Weiſungen unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Sachverſtändiger zur Prüfung der Kraftfahrzeuge. Diplom-
Jngenieur Johannes Mah in Halle, Jngenieur des Sächſiſch-
Thüringiſchen Dampfkeſſelreviſionsvereins, wurde von der Re
ierüng zu Merſeburg als Sachverſtändiger für Prüfung der
raftfahrzeuge mit Verbrennnungsmaſchinen der Klaſſen 2, 3 a

und 3 b und der Führer von Kraftfahrzeugen erwähnter Art und
Klaſſen anerkannt.

en
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Staatlichſtädtiſche Handw
merhalbjahr werden llklaſſen an der Handwerker-

ſchule eingerichtet. Sie ſind namentlich ſolchen jungen Leuten
zu empfehlen, die z Oſtern die Schule verlaſſen,
noch keinen Lehrmeiſter gefunden haben oder
zu ſchwächlich ſind, um in eine Lehrwerkſtattn können. Das Igeld beträgt für das
Halbjahr 30 Mk. bei wöchentlich 36 Unterrichtsſtunden. Außer-
dem ſind Tageskurſe eingerichtet, in denen vormittags von 7——9
Uhr unterrichtet wird. Anmeldungen werden im Amtszimmer
des ſtellvertretenden Direktores entgegengenommen.

Die Arbeiten an der Unterführung am Roſengarten ſind
wieder aufgenommen worden. Die Gleiſe der Elektriſchen
Straßenbahn ſind auf der Seite nach Halle zu längs der vor
h Straße nunmehr gelegt. Auch über den Bürgerſteig iſt
bereits ein Gleis gelegt. Jenſeits des Bahnüberganges wird
aufgeſchüttet.
März die Fernbahn auf die einſtweiligen Gleiſe geleitet und die
Straße dem Verkehr übergeben werden kann.

chule. Auch in dieſem

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis. Die Be
liebtheit, welcher ſich die ſchon ſeit langen Jahren eingeführten
wöchentlichen zwangloſen Zuſammenkünfte erfreuen, kenn-
zeichnet der immer ſtärker werdende Beſuch wie auch die leb
hafte Ausſprache, die ſich an die politiſchen oder wirtſchaftlichen
Themata anſchließt, ſo daß oftmals wegen der auf 11 Uhr feſt-
eſetzten Schlußzeit angeſchnittene Fragen der Vertagung ver
allen müſſen. Vor Eintritt in die Verhandlung des letzten

Abends wurde dem Vorſitzenden für ſeine unermüdliche, auf
opfernde Tätigkeit und für ſein mannhaftes Auftreten der herz
lichſte Dank ausgeſprochen, der in der ganzen Verſamm
lung lebhafte Zuſtimmung hervorrief. Dann wurden ge-
ſchäftliche Mitteilungen, Einladungen zu Verſammlungen uſw.
bekanntgegeben. Die Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen
zu der am 16. d. Mis. 84 Uhr in den „Thaliaſälen“ ſtatt
findenden Miſſionsberſammlung, in der über „Die Miſſion
im öffentlichen Leben“ drei Vorträge gehalten werden.
Ferner wurde mitgeteilt, daß der Verein Deutſcher
Studenten Halle- Wittenberg die Mitglieder zu
ſeinem am 17. d. Mts. 816 Uhr im „Neumarkt-Schützenhaus“
ſtattfindenden Stiftungsfeſt-Kommers einladet. Die
Mitglieder werden gebeten, an den Veranſtaltungen teilzu
nehmen. Hierauf wurde von einem Teilnehmer an der Ver-
ſammlung des Preußen- Bundes darüber ein eingehender Bericht
gehalten, in dem der Vortragende in ſachlicher und ſehr inter
eſſanter Weiſe ſeine perſönlichen Eindrücke wiedergab, die dieſe
Tagung auf ihn gemacht hatte; in der er aber auch mit aller
Entſchiedenheit die zum Teil ziemlich unflätigen und gehäſſigen
Angriffe der roſaroten und roten Preſſe die im Entſtellen und
Verdrehen wieder einmal ein Meiſterſtück gemacht habe ganz
energiſch zurückwies. Reicher Beifall ward am Schluß dem Vor
tragenden zuteil. Jn der ſich anſchließenden lebhaften Aus-
ſprache war man ſich darin einig, daß die Verſammlung gezeigt
hat, wie ſehr es not tut, daß in der heutigen Zeit demokratiſcher
Richtung die preußiſche Eigenart hervorgehoben und vor allem
gewahrt werden müſſe. Der Reſt des Abends wurde mit Be
ſprechung einiger Vereinsangelegenheiten h Für
nächſten Dienstag hat ſich ein Mitglied bereit erklärt, einen
Vortrag über ſeine Erlebniſſe während ſeiner Militärzeit in
Elſaß zu halten.

Eine ſtark beſuchte Verſammlung von Bankbeamten, die
zum weitaus größten Teile dem Deutſchen Bankbeamten-
verein angehören, während der kleinere Teil ſich dem Allgemeinen
Verband der deutſchen Bankbeamten zurechnet, tagte geſtern Mitt-
woch bis 343 Uhr nachts im „St. Nikolaus“, um grundſätzliche Er
örterungen über Zwecke und Ziele beider Vereinigungen anzu
hören. Dieſe Verſammlung war vom Allgemeinen Verband ein
berufen worden, deſſen Vorſitzender, Herr Marx aus Berlin,
die Beſtrebungen ſeines Verbandes erläuterte. Abſicht war, zu
betonen, daß die Gründung ſeines Verbandes nötig war, wei
der Deutſche Bankbeamtenverein der Gehaltsfrage uſw. nicht die
gewünſchte Beachtung ſchenke, Aus dem wortreichen Vortrage
laſſen ſich folgende Forderungen des Allgemeinen Verbandesdeſtillieren: Ausreichende Bezahlung, Ausbau der Koalitions-
freiheit als ob die nicht ſchon beſtände Schutz der Arbeits
kraft, Regelung des Kündigungsweſens durch Mitwirkung der
Kollegenſchaft, Aus en der Beamtenausſchüſſe, Aufhebungder Sonlarrengtiauſel, ſoziale Kündigungsfriſten (wobei den Bank

beamten geſtattet ſein ſoll, im Jahre öfter zu kündigen, als der
Unternehmer), Einſchränkung der Lehrlingszüchterei und der
Frauenarbeit im Bankgewerbe (die Frauen werden aber vom
Allgemeinen Verein der Bankbeamten r weil dieſe
lohndrückend wirken. Es müſſe alles von der Organiſation der
Bankbeamten unternommen werden, was geeignet ſei, den Willen
ur Macht und Geltung zu bringen. Direktoren und Prokuriſtendürften er Organiſation der Bonkbeamten nicht als Vorſtands-

mitglieder angehören. Man brauche eine reine Angeſtellten-
organiſation. Für die Ausſprache hatten ſich zehn Redner
gemeldet. Den Standpunkt des Deutſchen Bankbeamtenvereins
vertrat Herr Großenbraiter aus Magdeburg. Dieſer gab
auch zu, daß die Gehälter der Bankbeamten einer durchgreifenden
Reform nach oben bedürftig ſeien, aber es handele ſich um die
Frage, auf welchem Wege dieſes Ziel erreicht zu werden vermag,
ob auf dem, den der Deutſche Bankbeamtenverein verfolgt, oder
auf dem, den der Allgemeine Verband gehen will. Der Redner
ging auf die einzelnen Programmpunkte des Allgemeinen Ver
bandes ein, die im Vortrage zur Sprache gebracht worden waren.
Dieſe Programmpunkte wären in dem Programm enthalten, das
ein einheitliches Privatbeamtenrecht erſtrebt und das vom
Deutſchen Bankbeamtenverein aufs wärmſte würde.
Weiter ſind die Forderungen, die der Allgemeine Verband auf-
ſtellt, ganz und gar nicht Gebiete, auf denen der Deutſche
Bankbeamtenverein noch nicht tätig geweſen wäre zum Teil
mit erheblichem Erfolg, im Gegenſatz zum Allgemeinen Verband,der noch nichts ereeict habe. Der Deutſche ankbeamtenverein

habe ſtets auf der Wacht geſtanden zum Vorteil ſeiner Mitglieder.
Der Redner blieb dem Berliner Sprecher nichts ſchuldig.
nun wogte der Kampf noch ſtundenlang hin und her.
Syndikus des Allgemeinen Verbandes, ein dialektiſch gut be
ſchlagener junger Mann, verſtand es vortrefflich, durch redneriſcheKünſte jeder Sache eine Kehrſeite zu geben. Zu einem eigent-

lichen Ergebnis kam es aber nicht, jedoch war man darin einig,
daß der Kampf ſachlich geführt werden müſſe. Das iſt immerhin
ein erfreuliches Ergebnis, das vielleicht noch gute Früchte trägt.

Der kommunale Verein Halle-Oſt hielt am 3. Februar ſeine
Generalverſammlung ab. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen,
daß der Verein auch im letzten Jahre eine rührige ſeien
faltet hat. Außer Abhaltung von drei allgemein wiſſenſchaftlichen
Vorträgen wurden verſchiedene Eingaben an Magiſtrat, Stadt
verordnete und Polizeiverwaltung gerichtet, die u. a. weitere Ver
bindung des Oſtens mit der Altſtadt, Verbeſſerung des e
pflaſters, der Baumpflanzungen uſw. behandelten. Der Mitglieder
beſtand iſt gleich geblichen. Der Kaſſenbericht zeigte eine Ein
nahme von 195,19 Mk., eine Ausgabe von 119,05 Mk., ſomit einen
Ueberſchuß von 76,14 Mk., ſo daß das Vereinsvermögen zusüglio
des Beſtandes 474,82 Mk. beträgt. Nach Entlaſtungserteilung
fand die r sgemäße Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Die We

eſſammlun äftigte ſich ferner mit der Erſatzwahl in derweiten Abteilung für die Stadtverordnetenwahlen. Der Vor
ſende Oberingenieur Minner, gab dann einen kurzen Be-
richt über den Stadt Haushaltplan für 1913. Ferner wurde über
die Vorarbeiten für das Wintervergnügen am 13. Februar im
„Wintergarten“ berichtet. Dann wurde bemängelt, daß beim
letzten Schneefall an den StraßenbahnHalteſtellen Schneehügel
und Waſſerlachen ſich befanden, ſo daß ein Beſtrigen oder Ver
laſſen der Wagen kaum möglich war. Ferner wurde Beſchwerde

eführt über die Verſperrung des Bürgerſteiges am Ausgange desKahnhofes, beſonders in den Morgenſtunden, durch Milchkannen,
Gepäckſtücke uſw. Der Vorſtand ſoll ſich beſchwerdeführend an
die Königliche Eiſenbahndirektion und an die Polizeiverwaltung
wenden.

Die Maſtenaufſtellung iſt erfolgt, ſo daß Mitte
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Cetzte Telegramme.
Die Not der Arbeitsloſigkeit in der bayeriſchen Reſidenz.

München, 6. Febr. Der Magiſtrat hat einen Aufruf er
laſſen, in dem beſonders die wohlhabenden Klaſſen aufge
fordert werden, der dringenden Not der Arbeitsloſigkeit

dadurch abzuhelfen daß alle ſich durch milde Gaben an einer
allgemeinen Hilfsaktion beteiligen. Die 100 000 Mark, die
der Magiſtrat bewilligen konnte, reichten bei weitem nicht
aus. Beſſer könne geholfen werden. wenn das Beiſpiel
eines Bürgers, der bereits 10 000 Mark für die Arbeits-
loſen ſpendete, zahlreiche Nachahmer fände. Alsbald ſind
8500 Mark geſpendet worden, 200 Mark von der ſozial-
demokratiſchen Fraktion des Landtags.

g Das unruhige Albanien.
Athen, 6. Febr. Die r iſche Regieru at ihre Vertreterie Aufmertſamten h S rae auf

die Einfälle der aneſen und auf die Unſicherheit, die in den
an Albanien grenzenden Landſtrichen herrſcht, zu lenken, die von
den griechiſchen Truppen beſetzt gehalten werden.

Fahrläſſige Tötung.
M.Gladbach, 6. Febr. Der Kurpfuſcher Junkers aus

e r d fette h e litt,f rb, u w rch zu einem Jahr Gefängnis verurteilt egen ſahrlaſpoe

Kaplan Schmidt ſchuldig.

New-Hpork, 6. Febr. dem zweiten en Klan a midt wurde de ege ne
befunden.

Der Flug über den Montblanc noch nicht begonnen.
Genf, 6. Febr. Der Flug über den Montblanc, den

der Flieger Parmelin geſtern zu unternehmen gedachte,
mußte wegen dichten Nebels verſchoben werden.

Selbſtmord im Zuge.
Zürich, 6. Febr. Jn der Nähe von Romanshorn hak geſtern

ein Reiſender namens Neuhauſer aus München im Schnellzuge
zürich München einen Selkſtmörd verübt. Er ſchoß ſich
eine Kugel in den Kopf. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Stockholm im Feſtſchmuck.
Stockholm, 6. Febr. Alter Ueberlieferung treu haben ſich die

ſchwediſchen Bauern aus allen Punkten des Landes, 30 000
Mann ſtark, hierher begeben, um dem König die Verſicherung zu

ben, daß ſie alle Opfer bringen wollen, um dem Lande die freie
eutralität zu wahren. Ganz Stockholm iſt in Feſtſchmuck ge

(Wiederholt.)

kleidet.

Kaiſer und Kanzler.
Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer beſuchte heuke vormitta

den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg.
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts.

Berlin, 5. Febr. Jn der heutigen Sitzung des
zentralausſchuſſes der Reichsbank führte

Fräſident v. Havenſtein aus, daß der Status vom
z1. Januar weſentlich größere Anſprüche an die Reichsbank
zeige als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Hervorzu-

heben ſei namentlich die bedeutende Verringerung
der fremden Gelder. Es hänge dies aber wohl mit

der Einzahlung auf die neue preußiſche Anleihe zuſammen.
Die Entwicklung auf dem internationalen und auf dem
heimiſchen Geldmarkte ſei weiterhin günſtig geweſen. Die
Geldflüſſigkeit habe zugenommen. Der Privatdisköont habe
ſich auf 3 Proz. gehalten. Der Stand der Deviſenkurſe ſei
günſtig. Das Reichsbankdirektorium hätte infolgedeſſen be
ſchloſſen, den Diskont um 14 Proz. herabzuſetzen.

Der Mord an dem Kaufmann Sigall.
Rom, 5. Febr. Man glaubt hier, daß Wolf den Mord

an dem Kaufmann Sigall unter dem Einfluß ſeiner
Frau vollführt hat. Bei Wolf wurden auch die Brieftaſche

Sigalls und eine Rolle Goldſtücke gefunden.
Bluttat eines Dreizehnjährigen.

Eſſen, 5. Febr. Beim Spiel gerieten mehrere Knaben
in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf ein 13jähriger
Schüler ſeinen elfjiährigen Gegner mit einem Taſchenmeſſer

erſt ach.

Börſen- unö Handelsteil.
Ueber die Lage des Rohzuckermarktes

während der Woche vom 27. Januar bis 2. Februar wird der
aus Magdeburg folgendes Dieruhigere Stimmung, die bereits am vorigen Montag einge

treten war, hat in dieſer Woche eher an Umfang zugenommen,
zum größten Teil infolge der milderen Witterung in Europa, ſoi gerechnet

frage des Jnlandes ſowie

ſahen ſich die Raffinerien veranlaßt, ihre te zu ermäßigen.bezahlt wurde für hannoverſchbraunſchweigiſche e 9 Mart

bis 8,95 Mk. ohne Sack ab Stationen r halliſche Zucker
ungefähr 9 Mk. ohne Sack bzw. Leihfä e ab Stationen, fürciee ucker 9,2226 bis 9,15 Mk. ohne Sack, frei hier, Tarif I.

die Zufuhren in Nach erzeugniſſen blieben ſaiſongemäß
von den Raffinerien zu ungefähr

vorwöchigen aufgenommen. Nach den Schätzungen der
Fabrikagenten ugen die Vorräte an Kornzucker Erſtprodukt
bei den Fabriken Ende Januqz 1914: 8822 000, 1913: 8 058 000,

un Der hieſige amtliche Frei idie Umſätze mit 694 000 Ztr. m aus erſter Hand) an.
Sonſt m erſte und zweiteig 115 000, tin

Raffinaden waren giemlich

os. Geſchäfte in readhſowie in Februar Lieferung 83 11 ſh. 63 d. bis 11 534 d.
rg zuſtande. Auf dem

4000 und Breslau 88 000

höhere e gemeldet wurden.
Grund en W a in der Milderung deser

Vetters in ſchland, ſodann in riRaffinaden ſee des Jn und Ausldes. Außerdem bleibt
das ſpekulatibe Intereſſe im Markte ſo gering, daß nicht einmal
die Ermäßigung des Bankzinsfußes hier, in England und in

aus ſeiner Untätigkeit aufzurütteln ver
mochte. Hinzu kam, daß die Ausſichten auf Kuba günſtig ſind.
Tee amtliche Preisfeſtſtellung ergab für Kornzucker, 88 Prozenti o r 9,20 Wert.

g Jn England angekommene

Brief, Oktober 9,5754 Mk. Gd., 9,60 Mk. Br., 8,60 M.
bez. Das T urger Geſamtlager hat 149 000 D.

egen 111 100 D.Z. i. V. abgenommen, während es 1912 51
oppelZentner zungahm. Das wirklich feſte Lager hat ſich in

dieſem um 2000 D.-Z. vermindert, im Vorjahre um
Doppel Zentner vermehrt, ſo um 16 300 D.-3. im Jahre 1912.
Angekommen ſind 24 400 D.Z. deutſche Rohzucker, ferner 16 600Doppel Zentner deutſche Raffinaden. Verſgifft wurden 15 000
Doppel Zentner Rohgzucker.

Die engliſchen Märkte wurden zunächſt noch durch die
Feſtigkeit der amerikaniſchen Kurſe gehalten, ſpäter ſchwächte ſich
die Stimmung auf mildere Witterung auf dem Feülande, ſo
die Preiſe 138 d. bon den höchſten Punkten nachgaben. Auch die
Glattſtellungen in Februarlieferung, ſo klein ſie ſein mögen,
drückten auf die Preiſe. Die engli W Raffinerien hielten ſich

ſh. 654 d nach Outſidehäfen r eci u ge zenotierten nene 7 ſh. 9 d. Schlußpreiſe am Sonnabend
mittag für Beet 88 Prozent Rendement per ewt. fob r
Januar 9 ſh. 2 d. Wert, Februar 9 ſh. 254 d. Wert, i. 9 ſh.
454 d. Käufer, gung 9 ſh. 73 d. gehandelt, Oktober Dezember
9 ſh. 7 d. Käufer. Das Geſ engliſchen Raffinaden war
wegen der Nachfrage Bedarfs unbedeutend; Der
Verkehr in Granulated hielt ſich in mäßigen Grengen, man be
zahlte für ready und Februarlieferung von 11 ſh. 6 d. bis 11 ſh.
zch d. fob Hamburg und erwartet größere Andienungen im
Februar.

Der Pariſer Markt z die Woche auf milderes
Wetter in Deutſchland und Frankreich zu 124 ctms. die 100 Kilo
gramm niedrigeren Preiſen ein, glich dieſe Abſchwächung aber
überreichlich am Dienstag auf höhere amerikaniſche und Londoner
Nachrichten aus. Gegenüber dem J Vorwoche zeigen
alle Sichten Abſchläge von 12 ctms. die 100 Kilogramm, OktoberJanuar- Lieferung Worts war zuerſt zu 31,8714 Fr. geſucht,
ſpäter zu dieſem Preiſe ausgeboten. An Filièren befanden ſich
im Umlauf S 18 000 Sack, am Freitag 15 200 Sack, ſchließ-
lich 14 700 Sack. Die Vorräte in Paris ſelbſt ſtellten ſich am
e auf 1 088 113 Sack (1 787 820 und 810 914 Sack
1912). ußpreiſe am Sonnabend mittag für Weiß Nr. 8 die
100 Kilogramm: Januar 31,50 Fr. Käufer, Fehruar 31,75 Fr.

ärz-Juni 32,3734 Fr. Abgeber, Mai-Auguſt 32,75 Fr.
eber.
Der Antwerpener Markt zeigte zuerſt ſtetige, ſpäter

ruhige Haltung, wobei die Preiſe keinen wankungen unter
worfen waren.

Am Prager Markt iſt der Verkehr in Fabrikzuckern nicht
unerheblich ſchwächer als in den Vorwochen geweſen. Prompte
Zucker gn am Sonnabend 45 Heller niedriger als vor acht
Tagen zur Notiz, während für OktoberDezember- Lieferung nur
ein Abſchlag von 35 Heller die 100 Kilogramm zu verzeichnen iſt.
Jn Raffinaden war das Geſchäft ziemlich lebhaft, indeß iſt die
große Freigabe noch längſt nicht allſeitig untergebracht.Am New-Yorker Markt bohe z hauptſächlich in
G der Käufe der Spekulation eine weitere Steigerung der

erte um 6—-9 Punkte. Das Geſchäft in Kubazentrifugalzuckern
auf FebruarMärz Lieferung war zeitweilig recht bedeutend. Seit
Freitag iſt die Stimmung ruhiger.

e

Weitere Diskontherabſetzungen. 4
Die Bayeriſche Notenbank hat ebenfalls den Diskonk-

ſatz auf vier und den Lombardzinsfuß auf fünf Prozent
herabgeſetzt. Die Schwediſche Reichsbank ſetzt ab
heute Freitag den Diskont von 5 auf 416 Prozent herab.
Die Nationalbank zu Kopenhagen ſetzt ab heute Freitag den
Diskont von 526 auf 5 Prozent herab.

Der neue Leiter der Reichsbankhauptſtelle Leipzig. An
Stelle des verſtorbenen Bankdirektors Frenkel iſt der Kaiſerliche
Bankdirektor Grüner, bisher 1. Vorſtandsbeamter der Reichs
bankſtelle Bochum, mit der Leitung der Reichsbankhauptſtelle
Leipzig beauftragt worden.

Der Lauchaer Bankverein Akt.Geſ. in Lauch a an der
Unſtrut verteilt in dieſem Jahre 14 Prozent Dividende.

Gerager Juteſpinnerei und Weberei in Triebes bei Gera.
Die Verwaltung beantragt 36 Prozent Dividende, gegen
30 im Vorjahre, auf die Prioritäts-Stammaktien Lit. A, und
30 Prozent, gegen 24 Prozent, auf die Prioritäts-Stamm-
aktien Lit. B.

BhöniciaWerke Aktien Geſellſchaft in Elfterwerda. Nach
dem Bericht des Vorſtandes der Geſellſchaft ſetzte das abgelaufene
Geſchäftsjahr mit einem erheblichen Zuwachs des Umſatzes ein,
ſtand jedoch in ſeinem weiteren Verlauf unter dem Eindrucke der
ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſe auf dem Metallmarkte, ſo daß
auch der Umſatz in der zweiten Hälfte des Jahres hinter dem-
jenigen des Vorjahres zurückgeblieben iſt. die Preiſe ſich
unter dieſen Umſtänden auch nicht auf früherer Höhe erhalten
ließen, verringerte ſich der Gewinn von 809 613 Mk. im Vor-
jahre auf 37 173 Mk. einſchließlich Vortrag aus dem Jahre 1912.,
Es ſollen 412 Prozent Dividende verteilt werden.

Berliner Produktenbörſe
Berlin, b, Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Bei geringem Geſchäft waren die Preiſe für Brotgetreideund beſonders für feſt, da ſeitens der Spperteee und
aus der Provinz mehr Kaufluſt vorhanden war und Pöbere Aus
landsmeldungen auf das Preisniveau ſtützend wirkten. Für
Hafer zeigte ſich für beſſere Sorten Nachfrage. Mais und Rüböl
lagen träge. Wetter: ſchön.

Schlußbörſe.
Weizen: Mai 199,25, Juli 202.50, Septbr. 196,25 feſt.
Roggen: Mai 161,00, Juli 163 25, Sepbr, feſter.
Hafer: Mai 156,00 Juli 158,50 behauptet.
Mais Mai Juli A: ruhig.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide. Hülſenfrüchte, Futtermittel

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 5. Febr.
Weizen (Normalgew. 765 g) Mais (p. 1000 ky) frei Wagen

Loko inl. (per 1000 186 150 Amerik. mix. 169 172
abfallender runder 1468 152
Juli 202--202 weißer NatalDezember Erbſen (per 1000 kg):Rog gen(Rormwalgew. 712 g): Jnk. u. ruſſ. Futterware

Loko inl. 1000k) 153!, mittel 160--1668abfall. h feine Taubenerbſen 169 192Mai —2 ViktoriagerbſenJuli 2 Kleine Kocherbſen 2Dezbr. Weizenmehl (per 160Gerſtef) 1000 kg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg- eichte 1 ab Bahn u. Speicher 21.75 37.00

o. e Roggenmehl (ver 100 kgWintergerſte, inländ. Nr. e brutto einſchl. Se
ruſſ. u. Donau leichte 134--136 ab Bahn u, Speicher 18.90--21. 30

amerikan, Weizenklete:Hafer r 450 g): grobe und feine 10.60--1t. 10
Jnl.**) fein (p.1 167--182 Roggenkleie 10.00--10.60
do, mittel do. 152--166 Seradella
do. gerin do. Lupinen, gelbe emit Geru bl aue

ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Berliner Mittagsvbrſe. (Norrerung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 756 g): d (Normalgew. 4b0 g)

Jnl.(p. 1000 kg) ab Bahn 186 190 d. fein 166 176

Bai 199 190 April u.i 202 202 202 Mai 156 zar 196 196 156z Weizenmehl (per 100 ky):Roggen( 712 9): Sackc r r D (fetnſte Marken über Notlz).

Da 163-163 en S oab Bahn u. Speicher 12.90 21.
Ma I (ohne Ang. d. Prov.): Jan. Juli.

amerikan, mixed e Räübsl (per 100 kg in Faß):
runder 146 148 (ab Kahn) Mai 65.70 65.90

Jan. 2 Dezbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 5. Februar. Kartofſelſtärke und Kartoffelmehl

Februar März 19,26 Mek., Stärke 9,60 Mk.
piritus,

Hamburg, 5. Februar. Spiritus, roher m in Mark
per 100 Liter à 100 o. Tendenz ſtill. Ohne Fas. Regulierungs-
preis 29,76 Mk. Februar 30 Br., 29,50 G., FebruarMärz 30 Br.,
29,50 G. inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Paris, 5. Februar. Spiritus ruhig, Februar 468,60, März
46,00, MaiAuguſt 46,76, September Dezember 44,50.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, Februar. Rüböl loko 69,00, Mai 66,60.
Lamburg, 5. Februar. Rübbl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 5. Februar. Leinöl träge, loko März

April Mai Auguſt Septbr. Dezbr. 267/4
Paris, 5. Februar. Rüböl ruhig, Februar 765,76, März 75,00,

MärzJuni 74,26, Mai Auguſt 73,75.
KirennW. Hamburg, 5. Februar. Hüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Rendement, neue Uſance, ſrei an Bord Hamburg, per 80 Kilo
per Februar 9,37 per März 9,42 per April 9,47 prr
Mai 9,571 per Auguſt 9,80, per Oktober Dezember 9,67
Tendenz ruhig.w. gonoen, 5, Februar, Rüben9ohzucker 88 Februar 8 ſ.

d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 16 ſh. d.
nominell, ruhig.

Kaffee.Hamburg, 5. Februar. Kaffee TerminNotierungen. (Nur ſür
Good average Santos.) März 50!/, G., Mai 51 G., Septbr. 52 B.
Dezember 52*/, G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam 5. Februar. Java Kaſſee, good ordinary,
behauptet, loko 42,

Havre, 5. Februar. Kaffee Good average Santos März 68
Mai 63 September 64, Dezember 64, Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 4. Februar. Kaffee. Zuſuhren 9000 Sack
in Rio, Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 5. Februar. Baumwolle, ſtill. Upland nmiddling

loko 64,00 Mk.
Antwerpen, 5. Febr. Wolle. La PlataKammzug Type B

Februar 6,35, März 6,85, Mai 6,271 November 6,16.
Tendenz: Ruhig.

Hiverpsol, 5. Febr. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per FebruarMärz 6,64, per März April 6,66, per AprilMai 6,68,
per MaiJuni 6,63, per Juni-Juli 6,69, per Juli-Auguſt 6,86,
ber AuguſtSeptember 6,46, ver SeptemberOktober 6,31, per Oktober,

November 6,22, per Rovem ber 6,18.

Atnſterdam, 5. Februar. Bancazinn feſt, loks 124,
London, 65. Febr. Blei, ſpan., 198/, Lſtrl., engl. 201/, Aftrl.,

Zinn T Lſirl., gint 22/, 2ſtrl., ChiliKupfer 66*/, Lſtrl,, 3 Monate
66

Glasgow 5. Februar. (Schlußbericht) Roheiſen ſtetig
Middlesborough Warrants per Kaſſa 51 sh. 8/, d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Heipzig, 5. Febr. Berichtüber den Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftried: 240 Rinder (52 Ochſen, 46 Bullen, 11 Kalben, 128 Kühe,
3 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 830 Kälber, 214 Schaſe, 2013
Schweine zuſammen 3297 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 85 00, III. 80--84, IV. 76--79, V. für 50Schlachtgewicht. Bullen: I. 86--87, II. 84--85, III. 82-83,
VI. 80--81, V. für 50 kg w. Kalben undKühe: I. r r r IV. 71 h u weißür 50 chlachtgewicht. reſfſer (gering genährtes Jungvieger 7 II. 62-65, III. 55--61, IV. 45--64,
V. A. für 60 Lebendgewicht. Schafe: I. 48--50,
II. 45--47, III. 40--44, IV. V. A für 50 kg Lebend
ewicht., Schweine: I. 67, II. 64-606, III. 63--66,
V. 62--64, V. 66 61 für 50 Kg Schlachtgewicht. Ueber

ſtand: Rinder 66, davon 28 Ochſen, Bullen 10, Kühe 28, Kalben
Kälber 3, Schafe 58, Schweine Geſchäftsgang: Rinder
ſchlecht, Kälber, Schaſe und Schweine mittel.

Neueſte Handels Depeſchen.
W. NewPork, 5. Februar. Roter Winter- Weizen loko 1012,,

per Dezbr. ger Mai 997/,, per Juli 96/, per Sept.
Mais per Mai per Juli ber Sept, Mehl 3,80Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. Chieago, 5. Februar. Weizen per Mai 927/,, per Juli 88
per Sept. Mais per Mai 658/,, per Juli 65, per Sept. 64

W. New-York, 5. Februar. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Credit Balances at Oil City 2,50. Kupfer 14,75.

W. New-York, 5, Februar. Schmalz Weſternſteam 11,20, Rohe
und Brothers 11,50.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 4, Februar 1,20, 5. Februar 1,20, Grochlitz 4 1,55,
1,48, Nebra Obp. 2,02, 2,00, Unip. 1,44, 1,46, Brückenp

Köſen 0,66, 0,66, Weißenſels Untp. 0,06,
0,06, Trotha 2,77, 1,74, Alsleben 1,26, 1,24, Bern

burg 1,05, 0,92, Calbe Obp. 1,54, 1,50, Untp. 0,62,
6,48, Grizehne 6,69, 0,66.

vuwwaöwvwkwazwoGvwaaaaVerantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für h Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

r für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

und für handel ung industrie e Filiale Halle a. S.
Alte Promenade 8, gegenüb. d. Staatthest,

Aktien Kapital und Reserven:
192 Millionen MarK. z
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am Bund e 5. Februar 1914.

ratstiſche: Dr. Delbrück.
Präſident Dr. Kae erö ie. Si 1is R nen mpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

Die n bes Weltats des Reichsamts des Jnnern
wird fortgeſetzt (12. Tag), und zwar mi rechung dern mit der Beſprechung der

uwendung des Reichsvereinsgeſetzes.Abg. Dr. Junck Geatl): Der Ton Wert diesjährigen
Reichsvereinsdebatte iſt, abgeſehen von den Polen, ein
weſentlich milderer geweſen als früher. Wenn auch die Aus-
führung des Geſetzes durch die preußiſchen Behörden zu
wünſchen übrig läßt, ſo haben wir doch abſolut keinen An
laß, den Sprachenparagraphen aufzuheben. Jn der Oſt
warkenpolitik wollen wir kein Zurückweichen. Wenn die
Polen unter ſich ſind, müſſen ſie zugeben, daß das Reichs
vereinsgeſetz weit milder iſt, als die etwaige preußiſche
Vereinsgeſetzgebung ausgefollen ſein würde. Auch die Polen
ſollten einmal dankbar und nicht immer undankbar ſein.
Geiterkeit bei den Polen.) Es iſt nicht zu beſtreiten, daß die

d wen W e i e iin es auch rein turneriſch genommen, keinen ſozialdemokratiſchen Aufſchwung gibt. (Heiterkeit.) e Se
die freien Gewerkſchaften

ebenfalls Tendenzen verfolgen, die mit der Sozialdemokratie
an ſich nichts zu tun haben, ſo kann man doch nicht leugnen,

daß ſie eine r r Organiſa-tion ſind. Das haben Bebel und Bömelburg tat ausge
ſprochen. Abgeſehen von dem Ton, war aber auch das Gleis
der Debatte ein anderes. Früher ſprach man von Miß
griffen der Verwaltungsbehörden, heute werden der Juſtiz
Vorwürfe gemacht. Jch gebe zu daß

im Falle Amundſen
ein r e gerin ber wie der Regierungspräſident
ſich darüber klar ſein mußte, daß ſich ſein Verbot einem
ſo großen Gelehrten gegenüber nicht aufrecht erhalten
laſſe. Jch beſtreite keineswegs, daß Fehlgriffe vorgekom
men ſind dieſe ſind aber nur in geringem Umfange er
olgt. Mißgriffe des Gerichts können wir beſeitigen, da
urch daß wir eine gemeinſame Jnſtan zſchaffen. Eine Anderung des Geſetzes tut nicht not. Die

proletariſche Jugendbewegung halten wir in
ſofern für verfehlt, als ſie in gar zu frühem Alter ihre Mit
glieder in die Fragen der Politik einführen will. Es gibt
ſo viel andere ſchöne Sachen zur Belehrung für die Jugend.
Dabei gebe ich zu, daß wohl ein berechtigtes Intereſſe vor
handen iſt, die Arbeiterkinder frühzeitiger in wirtſchafts-
politiſche Fragen einzuführen, als andere; aber immerhin
iſt es nicht erforderlich, ſie vor dem 18. Lebensjahre mit die
ſen Dingen zu h Zugegeben werden muß, daß
namentlich ſüddeutſche Behörden das Geſetz durchaus loyal
angewendet haben. Jm Falle des Polizeipräſiden-
ten v. Ja gow iſt der Reichstag t nicht kompetent.

Die Organiſation der Schutzleute
wollte Pflege königstreuer Geſinnung, Förderung des
Standesanſehens, Ehrung der Jubilare und verſtorbener
Kameraden und Hilfe für Witwen und Waiſen bezwecken.
Politiſche und dienſtliche Angelegenheiten ſollten ausge
ſchloſſen ſein. Da iſt die Stellungnahme des Polizeipräſi-
denten allerdings kaum zu verſtehen. Es ſcheint faſt, als
ob er ſich gegen die Koalition als ſolche wende, und
das ſollte nicht zuläſſig ſein. Es wäre bedauerlich, wenn
eine Feindſchaft gegen den Gedanken der Koalition bei den
Behörden ſich feſtlegte. Die Koalitionsbewegung läßt ſich
nicht aufhalten.
wir als eine große Errungenſchaft und hoffen, daß es ſich
immer mehr und mehr einbürgert. Eine ſchikanöſe Ausle-
gung ſchädigt die Autorität des Staates und ſollte unter-
bleiben. Die Anträge lehnen wir ab. Beifall bei den Natl.)

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Fortſchr. Vpt.): Die kon
ſervativen Redner ließen durchblicken, daß ſie das Ver
einsgeſetz am liebſten aufheben würden, dabei machten
ſie einen frommen Augenſchlag nach der Prinz Albrechtſtraße
hin. Wir freuen uns dagegen, daß wir damals das Geſetz
gemacht haben und würden heute noch genau ſo handeln.
(Zwiſchenrufe bei den Soz.) Die Sozialdemokraten ge-
nießen doch auch die großen Vorteile des Geſetzes. Die Aus-
führungsbeſtimmungen ſind gut, nur pfeifen leider einzelne
Behörden der Einzelſtaaten, namentlich Preußens, auf die
einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes. Hier müſſen wir zur
Beſſerung ſchreiten, wenn es ſich zeigt, daß in der falſchen
Auslegung des Geſetzes Syſtem liegt. Wir ſind bereit,
Anderungen des Geſetzes in freiheitlichem Sinne mit zu be
ſchließen, inſoweit ſolche durch

mißbräuchliche Auslegung des Geſetzes
durch Gerichte oder Verwaltung ſich notwendig machen. Hierher rechne ich den Mißbrauch mit der Polizeiſt r
(Sehr richtig! links.), hierher rechne ich den Mißbrauch
hinſichtlich der Publikation und die Schikane bei
der Anmeldung, beſonders auch den Mißbrauch des
Disziplinarrechts und die mißbräuchliche Hinein-
ziehung von Iandesrechtlichen polizeilichen Beſtimmungen.
Dagegen erſcheint uns eine Anderung des ſogenannten

Jugendlichenparagraphen
nicht notwendig. Die jugendlichen Leute mit 13, 14 Jahren
dürfen nicht in die politiſchen und konfeſſionellen Kämpfe
hineingezogen werden. Notwendig iſt für ſie eine gute Fort
bildungsſchule und eine turneriſche, ſportliche Erziehung.
Hrftimmung links.) Das Zentrum und die Sozialdemo
ratie wollen Gift und Gegengift der Weltanſchauung ein

ander gegenüberſetzen. Auf dieſe Weiſe wird die deutſche
r ſchließlich zum Verſuchskaninchen. (Sehr gutl)
Venn in die Jungdeutſchlandbewegung auch

eine politiſche Richtung hineingetragen würde, ſo wäre das
genau ſo zu verurteilen, wie bei den übrigen Jugendorgani-
lationen. Ein Skandal wäre es aber geradezu, wenn
Jugendliche, wie hier behauptet wurde, als Spitzel
benutzt würden. Ein Vergleich zwiſchen der Abſicht der

Berliner Schutzleute,
ſich zu einem nichtpolitiſchen Verein zuſammenzuſchließen,
und den Londoner Poliziſten, wie es der Herr Re
e rungavertreter getan hat, läßt ſich nicht ziehen. Die

ondoner Poliziſten wollten ſich an die Gewerkſchaften an
ſchließen, um das Streikrecht zu erkämpfen,
die Berliner Schutzleute wollten dagegen einen harmloſen

ſozialdemokratiſch

Das Vereinsgeſetz als ſolches betrachten

Beilage zu Vr. 62 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Verein gründen, der ſetnen Patriotismus gleich bei ſeiner
erſten Sitzung bekundete: mit drei Hurras auf den deutſchen
Qaiſer wurde die Sitzuno eröffnet und mit drei Hurras auf
den König von Preußen geſchloſſen. Mehr kann man doch
nicht tun. (Große Heiterkeit.) Dem Sprachen para
graphen haben wir bei Beratung des Geſetzes zuge-
ſtimmt, damit das Geſetz überhaupt zuſtande käme; wir
halten uns aber nicht für alle Zeiten daran gebunden. Die
praktiſche Bedeutung dieſes Paragraphen iſt für uns gleich
Null. Praktiſcher als Beſeitigung dieſes Paragraphen wäre
eine klare authentiſche Auslegung des Textes des Geſetzes
in dieſer Frage; dem könnten wir zuſtimmen. Die Be-

tung, daß der
Vortrag Amundſeenss

in Flensburg in norwegiſcher Sprache der politiſchen Agi
tation dienen ſollte, iſt irrig. Es handelte ſich lediglich um
eine Geſchäftsfrage der Geſellſchaft, die den Vortrag
Amundſens in Flensburg in die Wege leitete, da dort tau-
ſende von Dönen wohnen. Von der Blamage des
dortigen Regierungspräſidenten, deſſenVerbot erſt durch den preußiſchen Miniſter oder womöglich
eine noch höherſtehende Perſon rückgängig gemacht werden
mußte, will ich garnicht reden. S 12 des Vereinsgeſetzes
ſpricht vom Verbot fremdſprachiger Verhand
lungen, alſo einer gegenſeitigen Ausſprache,
nicht aber eines einſeitigen fremdſprachigen Vortrags.
Die Auslegung des Sprachenparagraphen führt ſchließlich
zum Verbot von Theater und Konzertaufführungen. So oll
man dem Direktor des Rettungsweſens in Kopenhagen einen
Vortrag in däniſcher Sprache über die Fliegenplage
und ihre Bekämpfung in Nordſchleswig verboten
haben. (Heiterkeit.) Das Verbot im Falle Amundſen wird
mit angeblichen Unruhen und Agitationen anläßlich eines
Konzertes des Sängers Wilhelm Herold in Ver-
bindung gebracht. Er ſang italieniſche, franzöſiſche und däni
ſche Lieder, die von Lenz und Liebe handeln. (Geiterkeit.)
Eine ſolche

Nadelſtichpolitik
iſt eine politiſche Torheit und mißkreditiert unſer
Anſehen im Auslande. Daß das Geſetz an ſich gut iſt, be
weiſt, daß aus ganz Süddeutſchland keine einzige weſentliche
Klage gekommen iſt. Jm bayeriſchen Landtage,
wo früher ſtändig Klagen laut wurden, ſind dieſe Debatten
verſtummt. Es liegt lediglich an der ſchlimmen Auslegung
des Geſetzes in Oſtelbien. Wir ſind bereit, mitzuarbeiten,
damit die

ruſſiſchen Verwaltungsmaximen,
die ſich durch die mißbräuchliche Auslegung des Reichs
vereinsgeſetzes kundtun, vom deutſchen Grurd und Boden
verſchwinden. Beifall bei der Fortſchr. Vpt.).

Abg. Delſor (Elſ.): Wenn es möglich iſt, daß in unſeren
Kolonien die Eingeborenen in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden, dann ſollte dies doch auch bei
uns erlaubt ſein. Wir haben beſonderen Anlaß zum Miß-
trauen, weil die elſaß-lothringiſche Regierung auf Drängen
von Berlin aus eine Vorlage gemacht hat, durch die uns das

Vereinsrecht und die r beſchnittenwurde. Die Grenzbevölkerung verſteht nicht ſo viel deutſch,
um einem politiſchen Vortrag folgen zu können, jeder Gen
darm muß ſich, will er ſich verſtändlich machen, fropar ſie mit
dieſen Grenzbewohnern unterhalten. Dabei ſind die Leute
durchaus loyal. Jn Zabern war der oftgenannte Redak-
teur ein AltDeutſcher, der kein Wort Franzöſiſch verſteht.
Die Beteiligung der Jugendlichen an der Politik
iſt eine dringende Forderung. Politik iſt nicht Gezänk,
ſondern edle und Bürgerkunde iſt Gegenſtand
des Fortbildungsſchulunterrichts. Jch hoffe, daß die Zeit
nicht fern iſt, wo das Recht auch über dieſes Geſetz ſiegt.
(Beifall bei den Elſäſſern.)

Abg. Hanſſen (Däne): Jch bitte Sie, die Reſolutionen inehmen. Leider haben ſich die Be
allen ihren Teilen anzun
ſchwerden über die

Handhabung des Vereinsgeſetzes in Nordſchleswig
ſehr gehäuft. Jn einem Kirchenkonzert durften altdäniſche
Kirchenlieder nicht vorgetragen werden, ein Miſſionsfeſt
wurde verboten und ſelbſt ein däniſcher Vortrag über die
Fliegenplage (Heiterkeit) wurde unterſagt. Alles dies zeigt,
daß es nicht vereinzelte Erſcheinungen ſind, ſondern
daß es ſich um ein konſequent durchgeführtes Syſtem
handelt. Unter dieſem Geſichtswinkel iſt auch
das Verbot gegen Roald Amundſen zu beurteilen.
Dieſer Fall dürfte auch weiten Kreiſen des deutſchen Volkes
die Augen geöffnet haben. Daß eine däniſche Heer-
ſchau beabſichtigt ſei, glaubt kein Menſch, es handelte
ſich für die Konzertagentur lediglich darum, die
Einnahmen zu erhöhen. Die Behauptung, daß das
Konzert des däniſchen Sängers HeroldAnlaß zu deutſchfeindlichen Kundgebungen gegeben habe,
iſt eine bewußte Unwahrheit. Herold hat lediglich
alte däniſche Lieder aus dem 12. Jahrhundert vorgetragen.
Der Sprachen paragraph fördert nur Haß und Un
willen, ſchadet den Deutſchen im Auslande und nützt den
Eermaniſierungsverſuchen nicht. Es iſt unzuläſſig, daß die
Polizeibehörden ſich in geſchloſſene Verſamlungen ein-
drängen, angeblich um zu konſtatieren, ob Jugendliche an
der Verſammlung teilnehmen. Es iſt deshalb wünſchenswert,
daß das Verbot der Teilnahme Jugendlicher an poli-
tiſchen Vereinen und Verſammlunger beſeitigt wird.
Jch bitte Sie, den Reſolutionen möglichſt einmütig zuzu
ſtimmen.

Abg. Landsberg (Soz.): Zwei Punkte des Reichs
vereins geſetzes bedürfen vor allem dringend der Ab-
änderung: der Sprachenparagraph und die Be
ſtimmungen über Jugendliche. Jeder ſoll ſeine
Mutterſprache lieben, aber die Mutterſprache anderer achten.
Der Sprachenparagraph iſt nicht aus nationalen Gründen
in das Vereinsgeſetz gekommen, ſondern im Jntereſſe der
weſtfäliſchen Großinduſtriellen, die nicht wollten, daß man
an die unglücklichen, fremdländiſchen, ſchlecht bezahlten und
kein Wort Deutſch verſtehenden Arbeiter herankommen
könne, um ſie aufzuklären. Sehr richtig! bei den Soz.)
Dieſer Paragraph muß beſeitigt werden. Es mag ja die
Anſicht richtig ſein daß man die Jugendlichen nicht ſo früh
zeitig mit Politik beſchäftigen ſoll; auf jeden Fall aber iſt
es falſch, Jugendliche dafür zu beſtrafen, daß ſie ſich mit
Politik beſchäftigen. Die militäriſchen Übungen, wie ſie beim
Jungdeutſchlandbunde gepflegt werden, ſind meiner Anſicht
nach ein Unfug. In unſeren Jugendvereinen ſoll der prole-
tariſche Geiſt gepflegt werden Zuruf rechts: Na alſo!l) jener
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Geiſt, der ertennt, daß der einzelne aus ſich nichts vermag,
ſondern nur durch Zuſammenſchluß mit Seinesgleichen
ſtark iſt. Wir müſſen verlangen, daß die Landespolizeibe
börden bei der Ausführung des Reichsvereinsgeſetzes nur
o weit mitzureden haben, als es im ſelber

feſtgeſetzt iſt. Die Polizei ſoll Dienerin des Rechts ſein und
ſtrafbare Handlungen ſühnen, ſtatt deſſen verfolgt ſie Ge
ſinnungen. Dies iſt aber nur in Deutſchland möglich.
Unſere Anträge ſind keine Demonſtrationen, ſie ſind uns
bitter ernſt. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Groeber (Ztr.): Das Reichsvereinsgeſetz hat zwar
eine Vereinheitlichung des Rechts gebracht, aber beſſer als die
alten einzelnen Geſetze iſt es nicht. Es bedeutet in ei
Punkten einen bedeutenden Rückſchritt. Das alte preußiſche
Vereinsrecht kannte keinen Sprachenparagraphen, auch be-
zog ſich das Jugendlichenverbot nur auf Lehrlinge und
Schüler. Abg. Müller-Meiningen hat zwar geſagt, er freue
ſich über das Reichsvereinsgeſetz, tatſächlich aber hat er
blutige Tränen geweint. (Heiterkeit.) Wenn geſagt wird,
die Beſchwerden gegen die Polizeibehörden hätten abgenom-
men, und nur die Beſchwerden über die Rechtſprechung
hätten zugenommen, ſo muß man doch bedenken, daß die
Gerichte erſt aufgrund von Beſchwerden über Maßnahmen
der Polizei angerufen werden. Damit iſt die Notwendigkeit
ur Reviſion des Vereinsgeſetzes gegeben, das iſt beſſer als
ie Schaffung eines oberſten zuſtändigen Gerichtshofes.

Die Rechtsunſicherheit hat erheblich zugenommen. Un-
eifelhaft kann das Vereinsrech nicht un

edingt auf die Beamten angewendet werden.
Die Haltung der Berliner Schutzmannſchaft war
vollkommen loyal, trotzdem hat man dieſen Beamten von
vornherein die Koalition unmöglich gemacht, ohne daß ſie die

gehabt hätten, ihre Statuten auszuüben. Tat-
ächlich beſtehen dennoch erlaubte Schutzmannsvereine in
erlin. Das Verbot iſt unhaltbar, die Behörden ſollten froh

ſein, wenn ſich ſolide Elemente ihrer Beamten zu kamerad-
chaftlichen Vereinen zuſammenſchließen. Wenn man den

ugend lichen die notwendige Belehrung in wirtſchafts-
politiſchen Fragen vorenthalten will, ſo ſollte man ſich
ſchämen. Daß von manchen Seiten dieſes Hauſes die Zu-
laſſung der Jugendlichen zu politiſchen Vereinen und Ver
ſammlungen abgelehnt wird, iſt kein Wunder: Die Väter des
Vereinsgeſetzes wollen ihr Kind nicht verleugnen. Sie ver
geſſen dabei, daß das Kind älter, aber auch häßlicher gewor-
den iſt. (Große Heiterkeit.) Lorbeeren haben wir mit dem
Reichsvereinsgeletz im Auslande nicht geerntet. Man hat
fremde Völker, zum Teil mit Gewalt, aufgenommen in
Deutſchland, da darf man ihnen nicht das Naturrecht des
Gebrauchs der Mutterſprache nehmen. Gerade aus dem
Germaniſationszwang wird der Widerſpruch wach. (Sehr
richtigl) Es handelt ſich hier um ein preußiſches Ausnahme

eſetz, für das die Liberalen verantwortlich ſind und bleibenKine authentiſche Jnterpretation genügt nicht, das Un

recht muß völlig beſeitigt werden. Beifall im
Zentrum.)

Direktor im Reichsamt des Jnnern Dr. Lewald: Haupt
zweck bei Schaffung des Reichsvereinsgeſetzes war die Ver-
einheitlichung der einzelſtaatlichen Vereinsgeſetze. Daß
einzelne Behörden auf die nen des Geſetzes
pfeifen, muß ich zurückweiſen, das würde bedeuten, daß dieſe
Stellen bewußt rechtswidrig handeln. Das iſt nicht der
Fall, wenn auch einzelne Mißgriffe vorgekommen ſein
mögen. „Verhandlung“ und „Vortrag“ ſind identiſch, auch
ein Kongreß kann ohne Diskuſſion verlaufen, dabei bleibt
er doch eine Verhandlung. Der Jungdeutſchlandbund treibt
keine Politik. (Widerſpruch bei den Soz.). Es iſt keine
Politik, junge Leute zu nationaler Geſinnung zu erziehen.
Lebhafter Widerſpruch bei den Soz., Lärm, Unruhe und
locke des Präſidenten). Das iſt kein Parteiprogramm, ſon

dern es ſollen deutſche Jungen in deutſchem Sinne erzogen
werden. (Lebhafter Beifall rechts; Widerſpruch und Lärm
bei den Soz.). Jn einer Nummer des „Vorwärts“ wird
direkt über eine Verſammlung eines Arbeiter-Geſangvereins
des 4. Berliner Reichstagswahlkreiſes berichtet. Es wird
darin ſehr ſcharfe Kritik geübt und hervorgehoben, daß in
dem Verein der Parteiſtandpunkt nicht ſo
zum Ausdruck kommt, und zwar deshalb, weil
einzelne Mitglieder auch anderen als Arbeitergeſangvereinen
zugehörten, die nicht auf dem ſozialdemokratiſchen Pro-
gramm ſtänden. Widerſpruch bei den Soz.). Jn den Ver
ſammlungen des Jungdeutſchlandbundes iſt dagegen nie von
einer beſtimmten politiſchen Partei die Rede. Widerſpruch
links.) Herr Landsberg hat ſich auch ziemlich ſcharf da-
gegen gewandt, daß der Jungdeutſchlandbund die Jungen
militäriſch uniformiert und Krieg ſpielt. Jch nehme an, daß
wir alle als Jungen auch gern Krieg geſpielt haben. Das
liegt nun einmal einem jeden Deutſchen im Blute. Der Erlaß
des Berliner Polizeipräſidenten ſteht nicht im Widerſpruch
zu den Erklärungen der Regierung. Die Schutzmann-
ſchaft iſt militäriſchorganiſiert und hat das
Recht des Waffengebrauchs, deshalb iſt nicht zu verkennen,
daß in dieſem Falle beſondere Verhältniſſe vorliegen, ſonſt
müßte man auch den Gendarmen und dem Militär das
Koalitionsrecht geben. Beifall rechts.)

Abg. v. Trampezynski (Pole): Es erfordert das Ehr
gefühl des Reichskanzlers, daß er dafür ſorgt, daß das Ver-
einsgeſetz ſo ausgeführt wird, wie er verſprochen hat.
Chikanen ſollen danach nicht vorkommen. Nach dem Vor-
gehen des Grafen Schwerin aber muß man den Beamten
jede Niedertracht zutrauen. (Glocke. Vize-
präſident Dr. Paaſche ruft den Redner wegen dieſes Aus-
drucks zur Ordnung). Wir proteſtieren dagegen, daß
Verſammlungen vpolniſcher wirtſchaftlicher Vereine als
öffentliche Verſammlungen betrachtet und dementſprechend
ſeitens der Polizei überwacht werden.
ſeitens der Polizei überwacht werden. Bezüglich des Ge
brauchs der polniſchen Sprache bei Verſammlungen war das
alte preußiſche Vereinsrecht viel günſtiger für uns als das
jetzige Reichsvereinsgeſetz. Hier iſt eine Anderung dringend
nötig.

Abg. v. Meding (Welfe): Das Vereinsgeſetz iſt durchaus
gut. Aber auch wir leiden unter ſeiner Auslegung durch
untere Organe. Insbeſondere wird die Beſtimmung über die
Polizeiſtunde gegen alle politiſchen Parteien in unrichtiger
Weiſe ausgelegt. Eine freiheitlichere Handhabung des Ver
eins e wäre angezeigt.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Nichts ſpricht mehr gegen
das Vereinsgeſetz und ſpeziell gegen den Sprachenpara-
graphen als die Ausführungen des Regierungsvertreters.



n richrrgy Auch von Geſetzen gilt das Work: An ſhren
rüchten werdet Jhr ſie erkennen, und die Früchte ſind, daß

ſich unhaltbare und geradezu haarſträubende
Zuſtände in vielen Gegenden des Reichs heraus-
geſtellt haben. In allernächſter Zeit haben wir ein Jahr-dert Salat feiern, namlich das der Wiener

ure in der die Teilung Polens vorgenommen wurde.
Damals kamen die Monarchen dahin überein, den Polen
vor allem die Mutterſprache zu erhalten.
Darüber hinaus aber ſollten auch internationale Gemein-
r in ökonomiſcher Beziehung zugelaſſen werden. Es
ſt ein beſchämendes Gefühl, daß jetzt nach 100 Jahren im

Deutſchen Reichstag nicht mehr ein Verſtändnis für
dasjenige beſteht, was die Monarchen damals
als richtig und anerkannt haben.Stimmen Sie unſerer Reſolution zu in dem Bewußtſein,
daß Sie nicht nur unſeren Intereſſen als nationaler Minder
heit, ſondern auch dem Anſehen des Deutſchen Reiches im
In und Auslande, ſoweit die Kultur reicht, gerecht werden
und damit dem Reiche einen Dienſt leiſten. (Lebhafter Bei
all.Staatsſekretär Dr. Delbrück: Abg. v. Trampcezynski hat

geſagt, ich hätte mich an der Debatte nicht beteiligt, und dieſe
Enthaltſamkeit gereiche mir zur Ehre, da die Sache eine
ſchlechte ſei. (Sehr gut!)) Zur Vermeidung von Mißver-
ſtändniſſen ſtelle ich feſt, daß die Ausführungen des Miniſte-
rialdirektors Dr. Lewald mit mir verabredet ſind und meine
volle Zuſtimmung finden. (Abg. Ledebour: Nie daran ge
weifelt! Heiterkeit.) Die Debatte über mein Reſſort hatderartige Dimenſionen angenommen, daß es mir nicht mög

lich iſt, um nicht meine ſonſtigen Amtspflichten zu vernach-
läſſigen, mich ausſchließlich an den Debatten im Hauſe zu be
teiligen. (Bravo! rechts.)

ach weiteren, mehr perſönlichen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Abg. Dr. Müller-Meiningen und dem Abg.
Gröber (Ztr.) ſchließt die Debatte.

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. Die Ab-
ſtimmung über die Reſolutionen erfolgt morgen.

Der Präſident teilt mit, daß Abg. von Halem (Rpt.) ſein
Mandat niedergelegt hat.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich: Kurze An
fragen, Wahlprüfungen, Fortſetzung der Etatsberatung.

Schluß 634 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 5. Februar 1914.
Am Miniſtertiſch: Dr. Beſeler.
Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten.
Zunächſt wird r Lucas (Natl.) zum Mitglied der

Staatsſchulden kommiſſion wiedergewählt.
Zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Zentral-

kommiſſion werden die Abgg. Dr. Friedberg (Natl.),
Dr. Ehlers (Fortſchr. Vpt.) und Hoeſch (Konſ.) gewählt.

Hierauf wird die
zweite Beratung des Juſtizetatsbeim Titel Miniſtergehalt ſortveſer

Abg. Kanzow (Fortſchr. Vpt.) tritt für Beſſer
ſtellung der Kanzliſten ein. Der veraltete bureau-
kratiſche Zug der Kanzleiordnung muß beſeitigt werden.
Die Kanzleiarbeiten müſſen ſchneller erledigt werden. Auch
die im Staatsbetrieb beſchäftigten Arbeiter ſollten aufge-
beſſert, die Gerichtsſekretäre den Regierungsſekretären gleich-
geſtellt werden. Eine Bevorzugung von gewiſſen Aſſeſſoren-
gruppen können wir nicht billigen. Der Dortmunder
Generalanzeiger hat einen Artikel gebracht, der ſchwere Be
leidigungen des geſamten Anpwaltſtandes enthält.
Die Staatsanwaltſchaft hat von der Erhebung der Anklage
Abſtand genommen mit der Begründung, daß dabei einzelne
Fälle von Verfehlungen der Anwälte ermittelt werden kön-
nen. Ich hoffe, daß der Miniſter dies Verfahren nicht
billigt, denn damit iſt den Jntereſſen der Anwälte nicht ge-
dient. Den Ausführungen des Abg. Jtſchert über den

Fall Knittel
kann ich mich nur voll anſchließen. Parteiunterſchiede können
hier nicht maßgebend ſein. Es muß verlangt werden, daß
der Gerichtsvorſitzende den Angeklagten ſo ruhig, ſachlich und
vornehm wie möglich behandelt. (Sehr richtig! links.)
Dann haben wir den Wunſch, daß das Urteil, wie es im
Krupp- Prozeß geſchehen iſt, möglichſt vor der Begründung
bekanntgegeben wird. Auch wir verurteilen den Schmutz in
Literatur und Kunſt, aber wir können es nicht billigen, wenn
gegen Nachbildungen von wirklichen Kunſt-
werken vorgegangen wird. Eine nackte Figur, künſtleriſch
dargeſtellt, wird bei normalen Menſchen keine unſittlichen
Empfindungen auslöſen. Jn dieſem Sinne haben ſich eine
Reihe hervorragender Künſtler und Kunſtgelehrter ausge
ſprochen. Der Generaldirektor der königlichen Muſeen Ge
heimrat von Bode hat die Herſtellung von Poſtkarten, die
Abbildungen von Kunſtwerken enthalten, angeordnet. Was
ſoll man nun dazu ſagen, wenn die Staatsanwaltſchaft gegen
die Verbreitung dieſer Poſtkarten Einſpruch erhebt! Das iſt
doch ein Eingriff in die Freiheit der Kunſt. Beifall links.)

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Kanzleiverhält-
wiſſe werden neu geregelt werden, es wird für eine gleich-
mäßige Verteilung der Arbeiten geſorgt werden. Es iſt
gewünſcht worden, daß Rechtsanwälte zu Richtern ernannt
werden. Verſuche in dieſer ſind bereits gemacht
worden. Was den Dortmunder Fall betrifft, ſo ſind wir der
Meinung, daß es im Jntereſſe der Anwaltſchaft nicht er
wünſcht ſein kann, die vom Dortmunder Generalanzeiger er-
örterte Angelegenheit durch einen Prozeß der Offentlichkeit
zugänglich zu machen. Widerſpruch links.) Der Vor-
ſitzende im Knittelprozeß hat in der Form gefehlt; es iſt aber
feſtgeſtellt worden, daß inhaltlich das, was er geſagt hat, der
Meinung des Gerichts entſprach. Von einer ten den ziö
ſen Entſtellung der Tatſachen durch den Vor
ſitzenden kann nicht die Rede ſein. Bei dem Vorgehen gegen
eine gewiſſe Art von Poſtkarten ſoll nicht die Kunſt, ſondern
nur der Mißbrauch mit ſolchen Abbildungen getroffen
werden. (Lachen links.) Bei den zahlreichen Auslagen der-

Poſtkarten mit nackten m 1 iſt das Jnter-
eſſe der Kunſt nicht allein maßgebend. Es iſt zuzugeben, daß
in einzelnen Fällen bei dem Verbot von Poſtkarten zu weit
gegangen iſt. Die wahre Kunſt ſoll durch das Verbot des
allzuweit gehenden Poſtkartenvertriebes einzelner Kunſt
werke nicht geſchädigt werden. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Seyda (Pole): Die Oſtmarkenzulagen
kpr nur ein Kampfmittel gegen die Polen. Wir hoffen daß
ie Oſtmarkenzulagen in dieſem Hauſe ebenſo abgelehnt

werden mögen, wie es im Reichstage geſchehen iſt. Das

Berernsgefe wird gegen die Polen rigoros angewandt.
Der Miniſter hat eine Verfügung erlaſſen, die ſich gegen die
däniſche Preſſe richtet. Jeder Angeklagte in einem
politiſchen Prozeß wird auch verurteilt. So bewirkt
die bloße Vermehrung der Anklagen eine Vermehrung der
Verurteilungen. Darin liegt eine ungeſetzliche Beein-
fluſſung der Rechtspflege, gegen die wir entſchieden Stellung
nehmen müſſen.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die vom Vorredner er
wähnte Verfügung iſt an die Staatsanwälte gerichtet,
die aufgefordert werden, gegen die gegen Deutſchland gerichtete Agitation der Danen vorzugehen. Die Richter
werden durch Anweiſungen an die Staatsanwaltſchaft in
keiner Weiſe beeinflußt. Sie urteilen nur nach Recht und
nach ihrer Uberzeugung. (Beifall rechts.)

Abg. Viereck (Freikonſ.): Die preußiſchen Richter
in den polniſchen Landesteilen richten ohne An
ſehen der Perſon, ob ſie Polen oder Deutſche vor ſich haben.
(Zwiſchenrufe bei den Polen.) Wenn Sie daran zweifeln, ſo
hat die ganze polniſche Bevölkerung im Lande eine andere
Meinung. ((Erneute lebhafte Zwiſchenrufe bei den Polen,
Glocke des Präſidenten.) Die polniſche Bevölkerung hat
heute noch Vertrauen zur preußiſchen Rechtſprechung.
(Zwiſchenruf des Abg. Ad. Hoffmann: Siehe Forſtner
und Reuter! Glocke des Präſidenten.) Die kleineren
Amtsgerichte auf dem Lande ſollten im Jntereſſe der
ländlichen Bevölkerung erhalten bleiben. Den numerus
clausus bei den Aſſeſſoren halten wir für gerechtfertigt,
weil es dadurch ermöglicht wird, daß nur wirklich geeignete
Kräfte zum Richterſtand zugelaſſen werden. Jm Intereſſe
der Feſtſetzung der Höhe der Hypotheke n beim Grund
beſitz iſt die Errichtung von öffentlichen Taxämtern in Ver
bindung mit den Kataſterämtern wünſchenswert. Das
Vorgehen der Staatsanwaltſchaft gegen unzüchtige
Poſtkarten halten wir für gerechtfertigt. Das dw
ſammenballen von Nacktheiten liegt nicht im Intereſſe der
Kunſt. Der Vorſitzende im Prozeß Kniktel hat ſich
zweifellos eine Entgleiſung zuſchulden kommen laſſen. Durch
die Erklärung des Miniſters iſt der Fall erledigt. Der
Redner wünſcht ſchließlich die Errichtung einer neuen
Richterſtelle bei dem Amtsgericht in Schöneck.

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Für das Amtsgericht in
Schöneck iſt eine neue Richterſtelle vorgeſehen, die vor
ausſichtlich noch in dieſem Jahre beſetzt werden kann. über
einen Ratstitel für Amtsanwälte ſchweben zur
Zeit noch Erörterungen. Ein Geſetzentwurf über die Be
ſchränkung der Haftung von Mietzinſen für
Hypotheken liegt bereits beim Bundesrat vor und wird
hoffentlich bald zur Erledigung kommen können. (Beifall.)

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Die
Kriminalität der Jugend

hat ſich verbeſſert. Nicht nur die Zahl der Zugendlichen in
den Gefängniſſen iſt zurückgegangen, ſondern auch die Zahl
der Verurteilungen Jugendlicher. Das iſt ein Verdienſt
der Arbeiterbewegung. Die Kriminalität iſt am größten
beiden Katholiken (Unruhe in der Mitte und Wider-
ſpruch); an zweiter Stelle ſteht die jüdiſche Kon
feſſion, und an dritter die evangeliſche. Günſtiger
noch iſt die Kriminalität bei den Konfeſſionsloſen.
und den kleineren religiöſen Sekten. Dies be-
weiſt, daß die religiöſe Stellung mit der Kriminalität gar
nichts zu tun hat. Jndem der Staat die Proſtitution
kontrolliert, macht er ſich der Förderung der Kuppelei ſchul
dig. Ein Verbot des Vertriebes von antikonzeptio-
nellen Mitteln würden wir ſehr beklagen. Das
Wiederaufnahmeverfahren muß erleichtert werden, das be
weiſt vor allem der

Fall der Witwe Hamm
aus Flandersbach, die wegen Beihilfe zur Ermordung ihres
Ehemannes zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt
und zwar auf Grund von Ausſagen des früheren Krimi-nalkommiſſars v. Tresckow der jetzt in Beziehung
ſtehen ſoll zu einem Ehemännerausleihinſtitut. Der Nach-
folger des Herrn v. Tresckow hat die Kombinationen des
Herrn v. Tresckow als Phantaſtereien bezeichnet. Gegen
die Auffaſſung von Tresckows ſprechen zahlreiche Jndizien.
Deshalb iſt es Pflicht der Juſtizverwaltung, die Witwe
Hamm aus der Haft zu entlaſſen und das
Wiederaufnahmeverfahren einzuleiten. Denn hier
liegt unzweifelhaft ein Juſtizmord vor.
Jn welcher Weiſe die

Staatsraiſon über die Gerechtigkeit
geſtellt wird, beweiſt der Fall des Generals v. Pelet-När-
bonne. Das Beiſpiel beweiſt, wie man nach oben ſchauen
und nach der Sonne ſchielen muß, um hoch zu kommen.
(Pfuirufe rechts.) So jagen auch die Richter nach Orden
und Ehrenzeichen, weil das Mittel zu höherer Beförderung
ſind. Daß wir eine Klaſſenjuſtiz haben, wird von
niemand mehr bezweifelt. (Lachen rechts.) Das Verein s-
geſetz wird gegenüber den Arbeiterorganiſationen will-
kürlich angewendet. Der Prozeß Knittel iſt das typiſche
Beiſpiel eines politiſchen Prozeſſes. Bei Gegenüberſtellung
des Urteils im Kölner Polizeiprozeß mit dem Ur-
teil gegen Direktor Eccius im Kruppprozeß muß man
doch ſein lebhafteſtes Befremden über die Höhe der Strafen
ausdrücken. (Unruhe rechts.) Von der Haltung der bürger-
lichen Preſſe in dieſen Fragen kann man nur ſagen: „Welche
r durch Gottbergs Fügung!“ (Lebhafte Pfuirufe
rechts).
W e raftdent Dr. Porſch rügt den letzten Ausdruck des

edners.
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) fortfahrend: Es fehlt nur

noch, daß Brandt, der Beamte Krupps, freigeſprochen
wird. Wenn man damit die harten Strafen gegen
Streikbrecher vergleicht, ſo iſt der Vorwurf der Klaſſen
juſtiz durchaus begründet. Die Schwurgerichte ſind der
Klaſſenjuſtiz ebenſo ausgeſetzt wie die Zivilgerichte.
Man kann daher von Volksgerichten nur in demſelben Sinne
ſprechen, wie man hier von einer Volkskammer ſprechen
kann. Jch ſchließe meine Ausführungen (Bravo! und Ruf
rechts. Eine wahre Erlöſungl), mit dem Hinweis darauf,
daß die Klaſſenjuſtiz eine ſoziale Krankheit iſt, die wir ener
n werden. Beifall bei den Soz., Ziſchen
re

Miniſter Dr. Beſeler: Jch bin außerſtande, auf alle Einzel-
heiten, die der Vorredner vorgebracht hat, einzugehen. Seine
Vorwürfe gegen die Juſtizverwaltung ſind
unbegründet. Die Juſtizverwaltung denkt garnicht daran,
auf die Richter irgend einen Einfluß auszuüben. Den Fall
der Witwe Hamm hat das Schwurgericht ſechs Tage lang
geprüft. Das Wiederaufnahmeverfahren iſt abgelehnt wor
den. Augenblicklich ſchweben neue Ermittlungen, um allen
Einſprüchen und Einwendungen gerecht zu werden. Wie
kann da der Vorredner von Ungerechtigkeit und Juſtizmord
reden. Besügalich des Kruvp-Pro zeſſes iſt von einem

worden. Es fſt aber dabei
lich wenig herausgekommen im Vergleich zu dem, was der
Vorredner anfänglich behauptet hat. Die e des
Vorredners machten den Eindruck, als ob ihm die Felle weg
eſchwommen ſind. (Geiterkeit. Ruf bei den Soz.Perron Widerſpruch rechts.) Der Vorredner hat auch

den Miniſter v. Dallwitz angegriffen, der nicht hier iſt. Es
bekundet wenig Taktgefühlt, einen Abweſenden anzugreifen
(Sehr richtig! rechts.) Das Schlimmſte aber, was der Vor
redner geſagt hat, war gegen Generalleutnant v. Pelet-
ne gerichtet, und dieſen ſchweren Vorwurf muß ich
auf das

allerentſchiedenſte zurückweiſen.
(Lebhafter Beifall.)

Jeg Kloppenborg (Däne): Die Juſtiz muß Vertroaten
im Volke haben; das Volk muß die überzeugung haben, daß
alle Staatsbürger vor dem Geſetz gleich ſind. Die Dänen in
Nordſchleswig haben kein Vertrauen zur Regierung, denn man ſucht durch eine Kusnahmegeſedge ung

uns zu verdrängen und zu vernichten. Wenn Sie uns be
kämpfen, ſo nehmen wir den Kampf im Vertrauen auf
unſere gerechte Sache auf.

Die Weiterberatung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt.
Schluß 44 Uhr.

Vermiſchtes.
Zu dem tödlichen Unfall des Deutſchen in Oſtafrika,

r Schindler, gelegentlich einer Kinematographenaufnahme,
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Schindler befand ſich
iit der Expedition Raineys in der Nähe des Naiwaſchaſees; um
Aufnahmen von einem Löwen zu machen, der ſich, von Hunden
geren einem Buſch verborgen hielt. Schindler ritt nun, um

n Löwen auf die Kamera zu zu treiben, hinter den Buſch.
Plötzlich bemerkte Rainey, wie der Löwe mit geſpitzten Ohren
den Kopf wandte, und ſtieß deshalb einen Warnungsruf aus.
Gleich darauf fielen Schüſſe. Der Löwe, der unverwundet war,
ſtürzte auf Rainey zu, machte dann Kehrt und verfolgte die
flüchtenden Eingeborenen, die an der Expedition beteiligt waren.
Mit einem wohlgezielten Schuß erlegte ihn Rainey. Dann drang
er in den Buſch ein und fand dort Schindler mit ſchweren Biß-
wunden am Unterleib, aber bei Bewußtſein, vor. Nachdem ihm
die erſte Hilfe zuteil geworden war, wurde der Verletzte im
Sonderzuge nach Nairobi gebracht, wo die Verletzungen als tödlich
erkannt wurden. Eine hinzutretende Blutvergiftung machte dem
Leben Schindlers, der bis zum letzten Augenblick mutig aushielt,
ein ſchmerzloſes Ende.

Auf das von dem Präſidenten der Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft,
Exzellenz Harnack, an den Kaiſer als den Protektor der Ge-
ſellſchaft gerichtete Glückwunſchſchreiben iſt folgendes Antwort
telegramm eingegangen

„Meinen wärmſten Dank für Jhre freundlichen Wünſche zu
Meinem Geburtstage. Jch bin ſtolz auf die bisherigen ſchönen
Erfolge der unter Jhrer Leitung krecftvoll entwickelten Geſell
ſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften und hoffe auf glückliche
Durchführung unſerer weitgeſteckten Ziele.“ Wilhelm R.Maskierter Raubmörder. Der bei der Filialfe rik Chemiſchen

Fabrik Kalle u. Co. in Biebrich angeſtellte Kaſſenbote Helferich
wurde von drei maskierten Männern, die davon Kenntnis erhalten
hatten, daß er eine große Geldſumme für die Lohnauszahlung
holen mußte, auf dem Rückwege von der Bank überfallen und
getötet. Die Räuber entriſſen ihm die Geldtaſche, doch fanden
ſie kein Geld mehr darin, da Helferich den abgehobenen Betrag
von der Bank dem Kaſſierer bereits übergeben hatte. Als die
Leiche gefunden wurde, waren die Mörder verſchwunden. Es fehlt
bisher jede Spur von ihnen.

Reicher Kinderſegen. Jn Tournai, belgiſche Provinz
Hennegau, wurden der dreißigjährigen Gattin eines Buchhalters
namens Defenſe vier Mädchen geboren, von denen eins bald
nach der Geburt ſtarb. Die drei übrigen Neugeborenen ſind durch
aus lebensfähig. Die junge Frau iſt bereits Mutter von vier
Knaben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 4. Februar
Jn der heutigen (dritten) Sitzung wurde gegen den Geſchirr

führer Wilhelm Roſe aus Hettſtedt wegen
Meineides

verhandelt. Die Sache ſtand bereits früher mit an, mußte aber
wegen weiterer Beweiserhebung vertagt werden. Die Zahl der
für heute aufgebotenen Zeugen belief ſich auf 27. Die Verhand
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Roſe iſt
23 Jahre alt und bereits ſechsmal vorbeſtraft. Vor Einleitung
des Meineidverfahrens diente er beim Füſilier- Regiment Nr. 36
und wurde dann vorläufig bis zur Erledigung dieſer Strafſache
vom Militär entlaſſen. Er ſoll am 12. März 1909 vor dem Amts
gericht Hettſtedt im Alimentenprozeß einer Schneiderin gegen
einen Dritten einen Meineid geleiſtet und am 26. März 1909 unter
Berufung auf dieſen früheren Eid noch eine falſche Verſicherung
abgegeben haben. Er beſtreitet entſchieden jede Schuld. Das Er
gebnis der langwierigen Verhandlung war ſeine Verurteilung zu
2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Zugleich wurde
er für dauernd eidesunfähig erklärt. Jn der Begründung wurde
ausgeführt, Roſe habe zu Ungunſten eines Mädchens ausgeſagt,
das er wahrſcheinlich überhaupt noch nicht geſehen hätte. Roſe
beteuerte nochmals, unſchuldig zu ſein.

Gerechtfertigte Entlaſſung. (Kaufmannsgericht.)
Ein Handlungsgehilfe trat am 2. Januar hier in Stellung mit
40 Mk. Monatsgehalt bei freier Station. Mitte Januar begab
er ſich wegen Schwerhörigkeit in ärztliche Behandlung. Da er
öfter zum Arzte ging, wies der Chef ihn an, jeden Morgen bei
Beginn mitzuteilen, ob und wann er zum Arzt gehen müſſe, um
ſich wegen der Zeit des Ausganges entſprechend einrichten zu
können. Am 26. Januar kam Kläger um etwa 26 Stunde zu fpät
ins Geſchäft, was öfter geſchehen ſein ſoll. Er hielt es aber
nicht für nötig, zu melden, daß er um 11 Uhr zum Arzt müſſe.
Erſt um 916 Uhr rückte er damit heraus. Der Chef erwiderte
darauf unwillig, er könne ihm nun die Erlaubnis nicht geben, da
zuviel zu tun ſei und er allein nicht fertig werde. Kläger ging
aber trotzdem um 11 Uhr fort mit der Bemerkung: „Wenn Sie
mir keine Erlaubnis geben, gehe ich eben ohne ſie!“ Er erhielt
daraufhin ſeine Entlaſſung, wollte aber dieſe nicht anerkennen
und verlangte Weiterzahlung des Gehaltes bis Ende Februar
nebſt Entſchädigung für den Verluſt der freien Station, ins-
geſamt 112,67 Mk. Ein Gang zum Arzte ſei doch wohl ſo dring-
lich, daß der Chef die Erlaubnis hierzu nicht verweigern dürfe.
Der Vorſitzende gab dies an ſich zu. Der Chef wandte ein, daß er
ja die Erlaubnis gar nicht verweigert habe, wenn Kläger ihn
ſeiner Weiſung gemäß rechtzeitig in Kenntnis geſetzt hätte. Die
Entlaſſung ſei auch nur erfolgt, weil der junge Mann ſchon öfter
unpünktlich geweſen ſei. Die Schwerhörigkeit ſei zudem nicht ſo
ſchlimm und der Gang zum Arzte nicht ſo beſonders dringlich
geweſen. In der Tat machte der Kläger in der Verhandlung nicht
den Eindruck eines Schwerhörigen. Das Gericht gelangte zur Ab
weiſung der Klage. Die Entlaſſung ſei begründet, weil Kläger
nicht rechtzeitig, wie der Chef ausdrücklich verlangt hatte und zu
verlangen berechtigt war, den Gang zum Arzte angekündigt hatte,
obgleich er bereits eine halbe Stunde zu ſpät erſchienen ſei. Trotz
aller ſeiner Verſäumniſſe ſei er ohne Rückſicht auf die Ueber
laſtung des Chefs fortgegangen und habe ſich dabei ſo geäußert,
als ob es ihm nur darum zu tun ſei, ſeinen Willen durchzuſetzen.
See das verſtoße durchaus gegen die kaufmänniſchen guten

1 en.
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